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Cageszettung für das werktätige Volk Badens *
Reteftian und Exvedtti « » «

Lursenstraße 24.
Telefon : Nr . ISS . — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag «.

gesetzlichen Feiertage . — Inserate « die einspaltige , lleine Zeile , oder deren Raum 20 Bfg ., Lokal-Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag » 1/j * Uhr . Größere Inserate müsse«
tag » zuvor , spätesten » 8 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—' /, ? Uhr .Redaktionsschlutz 10 Uhr vormittag ».
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Hort, wenn ein Redner mit seinen Ausführungen
zu Ende ist. Etwas weniger lange Sitzungen
scheinen uns im Interesse der Verhandlungen so
Wohl als der Abgeordneten wünschenswert. <

'ur schade , bt*
etär Genoss,
tte. ( Genoss«
r tristigen
»gibt , nicht
se Willi un :

— spurlor
' John D . .
s New -Uork

und die aiy,
gkeit schon sg
zlaublichsten. ,
illiardärs zu ,
enscheinlich ^
rohung Folg,
;s Missouri g»
x Zeugnis ah
vo er sich ge,
nden des La,
ln gesehen h,
;uzen, er soll
> versteckt has
oavannoh
>e Gerüchte
k und in
g bewacht.

laktion.
>ach hat Bä ]
kandidiert .
>r nicht wöns,

, verstorbene
ihlkreis nicht j
>ei den allgen

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag » und
AbonnementspreiSr in» Hau » durch Träger -«gestellt,

'
monatlich TV

'
Pfa .,

vierteljährlich Ml . 2.10. I « der Expedition und den Ablagen abgeholt , monatlich
ggvfa . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

in» Hau » gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich .

Karlsrube, freilag den rz . februar 1906.
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Das Landes - Qlablrecbt
durch den sozialdemokratischen Jnitiativ -An
eine ausgiebige Erörterung im Reichstag er

und vorgestern wurde über die Frage
Entschieden , wo die wirklichen Freunde des

?allgemeinen , gleichen, geheimen und direkten Wahl
wo seine verkappten und offenen Feinde zu
find, indem darüber entschieden wurde , ob'

Antrag nach seiner gestrigen zweiten Beratung
, eine dritte Beratung erleben und Aussicht auf'
Gcsetzwerdung haben würde . Der' zweite Teil

„er Verhandlung , den wir gestern wegen Raum
_ i

'
ngel nicht mehr abdrucken konnten, wird daher

ausführlicher an dieser Stelle behandelt .
- Abg. Brrilsteiv (Soz .) : Herr Stöcker hat es für
geschomckvoll gehalten , eine Blütenlese von scharfen
Ausdrücken zu geben, die er aus sozialdemokrati -

pichen Blättern aufgelesen hat . Es mag sein, daß
Mü der Hitze des Gefechtes Worte fallen , die vor dem

terstuhle des guten Geschmackes nicht bestehen
m. Aber derjenige hat am allerwenigsten Ver-

»lassung , sich dariiber sittlich zu entrüsten , der es
dt, heiintückisch zu intrigieren und Scheiterhau -

aufzurichten, auf denen die Flamme der Ver-
tigung hoch empor lodert . (Sehr gut ! bei den
lldeniokraten.) Wenn der Herr Graf Posa -

»vSky incinte , die Sozialdemokratie werde doch
die Mehrheit erhalten , fo dürfte er sich irren :

davon abgesehen, es geht nicht an , daß die
firsgrundlagen im Reiche und in den Einzelstaa -

verfchieden sind. Es find große und iniiner
hsende Massen, die das Reichstagswahlrechi for-

m . Aus diesem Grunde werden wir unseren An-
fo lange einbringen , bis das elendeste aller

dlrechte, das Dreiklajsenwahlrecht , vom Erd-
ekvn vertilgt ist. (Bei ' all bei den Sozialdemo -
°t- n .

^Abg. ». Grrlach (freis . Vgg . ) regt an , über den
trag getrennt abzustimmen , um damit den Ver¬
isten Gegnern des Antrages die Möglichkeit zu

Mstncn, wegen einiger untergeordneten Fragen ,
z. B . Wahlalter und Frauenstimmrecht , den

»nzen Antrag und danut auch seinen berechtrgter -
nn zu Fall zu bringen . Wenn er auch ini Prinzip

hänge - de - Frauenstimmrechtes sei so sei er tech
Nutzlichkeitsgründen bei diesem Anträge gegen

-> Frauenstimmrecht.
Abg . v. Kardorff (Rp .) : Die Sozialdemokra -

!i> berufen sich bei ihrer Kritik des Landtagsivahl -
ttztS auf den Fürsten Bismarck . Dieser er-
hlte rnir aber selbst, daß er das allgemeine

?a h l r e ch t nur gebraricht habe als einen Schach -
gegen die Opposition der manchesterlichen Fort -

ittspartei . Sobald Bismarck überzeugt war ,
l in den sozialen Forderungen eine Berechtigung
, fühlte er sich in seinein Gewissen verpflichtet,

ifozialcn Gesetze mit unserer Unterstützung durch -“ "
ren . Als ein notwendiges Korrelat aber sah

k nne scharfe Gesetzgebung gegen die umstürz-
M )e« Bcstrebunaen der Sozialdemokratie an.

halte es für sehr bedauerlich, sich , wie die So -
^patdemokratie es tut , in die Verhältnisse eines

Nachbarstaates einzumischen. Die Sozialdemokratie' ^ es in der stillen Hoffnung , auch bei uns einmal
solche Revolution entfesseln zu können. Ob es
Herren (zu den Sozialdemokraten ) gelingen

rd, wollen wir ablvarten . Nicht immer behält
Partei , die Revolution macht , dauernd die

rrschaft. Ich bin gewiß kein Verehrer des Drei -
ysenlvahlrechtes, aber es ist doch zum mindesten' stecke Uebertreibung , wenn Herr Bebel saat ,' preußische Dreiklassenparlament habe noch kein

vernünftiges Gesetz für die breiten Massen des Vol
kes geschaffen .

Die Art und Weise, wie Herr Bebel den P r i n
zen Ludwig von Bayern umschmeichelt hat,würde einem geschulten Hofmann Ehre machen .
(Heiterkeit. ) Herr Bebel versteht eS , nicht
bloß der Menge , sondern unter Umständen auch
Fürsten zu schmeicheln . Uebrigens steht
für mich in der Frage des Wahlrechts eine andere
Autorität höher als die des Prinzen Ludwig von
Bayern , nämlich die des Fürsten Bismarck . (Lachen
links .) Fürst Bismarck hat sich zwar auch fiir das
allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht ausge¬
sprochen , aber mit der Maßgabe , daß das dem ger¬
manischen Volkscharakter widerstrebende ge¬
heime Wahlrecht beseitigt werde . Lau¬
tes Gelächter links . )

Herr Bebel hat bestritten , daß heute noch jemand
aus eigener Kraft zu Reichtum und Wohlstand kom¬
men könne. Auf eine Aufforderung in der Schlesi¬
schen Zeitung sind mir 123 Briefe von solchen Leu¬
ten zugegangcn , die sich emporgearbeitet haben.
Die meisten schrieben aber dazu : „ Wir sind aller¬
dings keine Sozialdemokraten gewesen .

"
In der Gewerkschaftsbewegung liegt

eine großeGefahr ; denn wenn jemand in eine
Organisation eintritt , die ihm vorredet : Nur durch
uns kannst du deine Lebenshaltung verbessern, so
muß bei ihm ein gutes Stück Energie verloren
gehen, die er braucht, um den Kampf aufzunehmen .

Abg . Bebel (Soz . ) : Es ist falsch, daß die Sozial¬
demokraten die Revolution in Rußland verherrlicht
haben, sie haben sich stets nur bemüht , gegenüber
der Darstellung in der bürgerlichen Presse auf den
wahren Ursprung und die treibenden Kräfte bei
der russischen Revolution hinzuweisen und daraus
Schlüsse auf Preußen zu ziehen, wo man , wenn die
ständigen Forderungen der breiten Massen des Vol¬
kes mißachtet würden , für einen gewalt¬
samen Ausbruch nicht das Volk, sondern die -
jenigen verantwortlich zu machen haben
werde, die dem Volke sein Recht ver¬
weigerten . Wenn ein Prinz in Bayern
sich für das allgemeine Wahlrecht ausgesprochen
hat, so kann es niemanden wundern , daß wir uns
darauf berufen, umsomehr, als ein preußischer
Prinz von dieser Couleur bisher noch nicht zurWelt
gekommen ist . (Heiterkeit . )

Der Abg . v . Kardorff hat wieder seinem Seh¬
nen nach einem neuen Sozialistengesetz Ausdruck
gegeben. Sie wissen garnicht, wie wenig wir uns
daraus machen . (Lachen rechts. ) Sie haben es ja
erlebt, wie die Sozialdemokratie unter dem Aus¬
nahmegesetz fortwährend gewachsen ist. Im
Kulturkampf sind Sie die Besiegten , Sie sind nach
Canossa gegangen , das Zentrum ist die ausschlag¬
gebende Partei geworden , und Sie (nach rechts)
sind die Schleppenträger des Zentrums geworden .
Auch mit Ihrer Polenpolitik haben Sie ein voll¬
ständiges Fiasko erlebt.

Ist unter den von Herrn v . Kardorff angeführten
hundertunddreiundzwanzig Männern , die aus eige¬
ner Kraft emporgekommen sein sollen , auch nur ein
landwirtschaftlicher Arbeiter ? (Sehr gut ! und Hei¬
terkeit bei den Sozialdemokraten . ) Wenn wirklich
einmal ein Mann aus dem Arbeiterstande zum
Millionär sich entwickelte, so müssen fünfhundert
arme Teufel daran glauben . Wenn Herr v. Kar¬
dorff vor den Gefahren der Koalition gewarnt hat,
so möchte ich doch fragen : Beruht nicht auch der
Bund der Landwirte , beruhen nicht alle landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften auf demselben Prin¬
zip ?

'
(Sehr richtig ! links . ) Der Gegensatz ,

der in der Wahlrechtsfrage zwischen Nord und Süd
besteht , muß und kann ausgeglichen werden.

Die Abstimmung ist eine getrennte .
Der erste Satz deS Antrags , lautend :

„In jedem Bundesstaate und in Elsaß -Lothrin¬
gen mutz eine auf Grund des allgemeinen , glei¬
chen, direkten und geheimen Wahlrechtes ge¬
wählte Volksvertretung bestehen"

wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ,
Freisinnigen und Polen abgelehnt .

egen den zweiten Teil , der die Forderung
des Frauenstimmrechts und die Herabsetzung der
Wahlmündigkeit auf 20 Jahre enthält , stimmen
alle Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokra¬
ten. Die Polen haben sich auffälligerweise vorher
entfernt .

Also auch ohne den zweiten Teil wollen die bür¬
gerlichen Parteien nicht das Reichstagswahlrecht
für die Landesparlamente .

Badifcber Landtag.
(32. Sitzung .)

H Karlsruhe . 22. Febr .
Die Generaldebatte über de« Justizetat ,

ist heute nach sechstägiger Dauer zu Ende geführt
worden . Herr O b k i r ch e r hielt an einen kleinen
Teil der Rechtsanwälte eine Epistel von wegen der
Pflicht und Pünktlichkeit, was aber durchaus über¬
flüssig war , wenn es nur einige solcher Rechtsan¬
wälte gibt , di« derartiger Erinahnungen bedürfen .
Herr Muser replizierte darauf kurz mit dem Hin¬
weis , man möge solche Elemente dem Vorstand der
Anwaltskammer namhaft machen . Genosse Leh¬
mann ging auf die Ausführungen des Justiz¬
ministers in der Dienstagsitzung ein und charakte¬
risierte die wegen Streikvergehen gefällten harten
Urteile als Ausfluß einer Klassenjustiz. Mit Recht
wies er darauf hin, daß Roheitsdelikte , wenn sie
nicht mit einem Streik in Verbindung stehen, nicht
so hart geahndet werden. Welche Unkenntnis in
den Kreisen der Regierung über die Streiks be¬
steht , das hat der Justizminister in seiner Antwort
kundgegeben. Er meinte, Streiks würden gewöhn¬
lich durch ein Telegramm aus Berlin inszeniert .
Von den sehr scharfen Bestimmungen in den Streik¬
reglements der Gewerkschaften hat der Justizmini¬
ster keine blasse Ahnung . Soll man sich da noch
wundern , wenn bei Streikvergehen Urteile ge¬
sprochen werden, deren Härte in gar keinem Ver¬
hältnis steht zur Straftat ? Wenn selbst der Justiz -
niinister in solchen Dingen keinen Bescheid weiß ,
was soll man da erst von einem Staatsanwalt er¬
warten , der in jedem Streikenden einen Apostel des
Umsturzes erblickt ? — Zum Schrecken des hohen
Hauses ergriff um 12 Uhr Ministerialrat Tref -
z g e r das Wort . Der Herr spricht mit einer bewun¬
dernswerten Gründlichkeit und Ausdauer . Unter
1 Stunde tut ers nicht . Heute sprach er 1^ > Stun¬
den . Ihm war es zu verdanken, wenn die noch fol¬
genden Redner sich sehr kurz faßten , so daß die
Generaldebatte nach 2 Uhr geschlossen werden
konnte. Präsident Wilckens tut es unter einer
4y 2—östündigen Sitzung nicht . Wir halten solche
fortgesetzte Dauersitzungen als nicht im Interesse
der Verhandlungen gelegen . Es ist schlechterdings
nicht gut möglich, jede Woche 4 Sitzungen hindurch
jeweils 4—5 Stunden lang mit der wünschens -
werten Aufmerksamkeit Reden mitanzuhören . Man
wird dabei derart geistig abgespannt , daß man beim
besten Willen schließlich nicht mehr sitzen kann. So¬
gar dem Präsidenten kann es passieren, daß er sich
so tief in andere Materien versenkt, daß er es über-

Präfident WilckenS eröffnet um 9 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Das Justizministerium .
Eingegangen ist eine Anzahl Petitionen , betreffend

da » Elementarunterrichtsgesetz , den Vermögenssteuer¬
gesetzentwurf und den Bau einer Bahn von Hilzingen
nach Thengen .

Abg . Pfefferte (natl . ) befürwortet die Ermäßigungder Gebühren für die Grundbucheinträge , di« sich be¬
sonders bei Kauf und Verkauf von kleinen Parzellen un¬
angenehm geltend machten . Mit Recht sei zu dieser
Frage weiter betont worden , daß das Grundbuch bei den
Gemeinde » belasten würde . Tara » sollte nicht gerüttelt
werden , umsoweniger , als sich dasselbe eingelebt und die
Rechtssicherheit nicht gestört sei. Redner tritt für eine
Einstellung genügender Reisegebühren für die Reisen der
Notare auf dem Lande ein ; eine Erhöhung der Sätze sei
geboten . Redner tritt des weiteren für die Petition der
Beaniten der Gerichtsschreibe : eien ein und unterstützt
die Wünsch« Wittums nach einem Landgericht in Pforz¬
heim .

Abg . Obktrcher (natl . ) Auf dem Gebiete des Bau¬
wesens für Gerichtsgebäude und Gefängnisse seien noch
manche Wünsche vorhanden , doch sei das Be¬
dürfnis anerkannt . Bei allen Wünschen, die man der
Regierung entgegenhalte , sei die Antwort : e» fehle an
Geld ; so auch bei der gerecktfertigten Forderung der
Alterszulagen bei den Referendaren . Redner tritt sodann
für Erweiterung der Kompetenz der Amtsgerichte ein,die möglich und eine Entlastung der Landgerichte herbei -
führeu würde . Das Lob de» badischen Richterstandes
habe in diesem Hause durch den Abg. Sützkind eine
wesentlich« Einschränkung erfahren und demselben ge¬
wissermaßen eine Klassenjustiz vorgeworfen . Er müffe
es al » eine »»erwünschte Unsitte bezeichnen, richterliche
Urteile zu kritisieren , was nur geeignet , die Autorität
der Gerichte zu untergraben . Wie weit die Sachkunde
dieses Redners berechtigt sei, müsse er dem Hause über¬
lasten .

Auf dem Gebiete des Anwaltswesens beklage er vor
allem das leider um sich greifende System des Zutreibens
von Rechtsgeschäften . Auch da» Pflichtgefühl mancher
Anwälte sei nicht im erwünschten Maße vorgeschritten ,
auf die da» häufige Verlege « der Terniine seitens der
Anwälte zurückzuführen sei. Bei der Auswahl der
Handelsrichter möchte er befürworten , die Detailisten mehr
als bisher zu berücksichtigen, wie er es auch für wünschens¬
wert erachte , bei der Wahl von Schöffen und Geschworenen
die Arbetter und Handwerker zu berücksichtigen, wobei
er allerdings den Satz auftecht erhalte , daß für die
finanzielle U « « bhSugigkeit auch der
Laienrichter Sorg « getragen werden
müsse . Bei dem Wunsche der Ueberleitung der Mit¬
wirkung des Laienamtes bei der Rechtsprechung sei der
sozialdemokratische Antrag auffällig , die Kompetenz der
Bürgermeister in Strafsachen zu streichen. Was die
Grundbücher betreffe , so seien verschiedene Klagen vor¬
gebracht , nicht zuletzt über die Kosten. Nachdem inan
einmal die ganze Einrichtung auf die Gemeinden zu¬
geschnitten , sei es auch schwer, das Grundbuchwesen auf
die Amtsgerichte zu übertragen , nicht zuletzt auch im
Hinblick auf die Kosten, die die Herstellung feuersicherer
Räume für die Grundbücher erfordern würden . Von
einer völligen Umkehr des Systems könne also nicht ge¬
sprochen werden . Redner befürwortet ferner die Be¬
seitigung der im Beamtengesetz noch vorgesehenen Arrest¬
strafen für Beainte .

Abg . Muser (Dem . ) Die Schatten , die der Vor¬
redner über den Anwaltstand geworfen , lasteten doch
nicht auf dem Stande , sondern auf den Einzelnen . Der
schwerste Vorwurf sei der , daß es Anwälte gebe, die sich
mit Agenten in Verbindung setzen , um Kunden zu er¬
langen . Wenn so etwas der Anwaltskammer bekannt
würde , so würde dieselbe dafür besorgt sein, solche un¬
lautere Elemente zu eliminieren . Er könne nur bitten ,
daß solche unlautere Elemente bekannt würden . Was
die GesetzeSkennlnis betreffe , so halte er es allerdings
für wünschenswert , wenn ein gewisser Fond von allze¬
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Von Wilhelm Braunsdorf .

- (Nachdruck verboten . )
(Fortsetzung .)
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„Was bedeutet das ?"
„Tie Duchoborzy trauern darüber , daß dieRuffen

erobernd in den Kaukasus eingedrungen find und
auch ihren Frieden stören. Jetzt werden sie fasten
und du wirst sehen, daß wir heute nichts als Brot
und Ziegenmilch bekommen."

Tie Abenteurer sprangen von ihren Pferden .
Ein alter langbärtiger Mann trat aus der

Gruppe , die das Feuer umstand und näherte sich
den Ankömmlingen . Er begrüßte sie ernst und ge¬
messen in tschcrkessischer Sprache und lud sie ein,
ihrer Andacht beizuwohnen .

„Ich gehöre zu euch"
, flüsterte Atalin dem Dorf¬

ältesten zu , „ ich bin ein unterworfener Lase" .
Der Prophet führte beide schweigend in ein

großes Blockhaus, wohin alsbald auch alle Männer
und Frauen folgten und sich auf rohen Bänken
niederließen , indessen draußen der sonderbare
Sckx-iterbanfen lustig weiterbrannte . Ein Span¬
feuer brachte die einzige Beleuchtung in dem kahlen
Rciiime und die Versammlung saß so lautlos und
regungslos , als wären es lauter Tote .

Mil gefalteten Händen hörten sie andächtig den
Vorlesungen des Propheten zu.

Bald bemerkte Wladimir , wie mehrere der An¬
wesenden mit den Kinnbacken zu zucken, die Fäuste
»» hoben und mit den Füßen zu stampfen begannen .
Andere folgten diesem Beispiele . Plötzlich stießen
die Zuckenden , Ctaiupfcnden einen Schrei aus ,
sprangen in die Höhe und begannen mit Kopf,
Armen und Beinen gleichsam gegen die Luft zu
kämpfen. Die bisher noch still und regungslos ge¬
fisten, schlossen sich nach und nach den Wütenden an.

Auch die fti-mrci fuhren kreischend auf und
sprangen und hüpften mit den Männern um die' -iT tt - wie toll zu tanzen an und alle
Glieder wie verrückt zu verrenken.

s " • trii,Mi itebrrtH'tr sich der Prophet .
Mit den Armen und Beinen machte der Prophet

die unglaudiichsien Gestikulationen , klemmte den
Kopf zwischen die Beine , während die Fersen in die
Luft starrten und kämpfte so mit fanatischer Wut
gegen den unsichtbaren Geist an . Die heilige Be-

> geisterung ergriff zuletzt auch Atalin . Auch er
stürzte sich unter die heiligen Tänzer und tat es in
wilden Bocksprüngen den glaubenseifrigsten Ducho¬
borzy gleich . Die Raserei wirkte ansteckend . Selbst
Wladimir fühlte , wie sich feine Mundwinkel ver¬
zogen und er bedufte seiner ganzen Willenskraft ,
um sich der dämonischen Macht dieses teuflichen
Beiztanzes zu entziehen . Der wahnsinnige Tanz
dauerte so lange , bis die Tänzer erschöpft und kraft¬
los niederfielen .
Dann war die gottgefälligeAndachtsübung zuEnde

und Männer und Frauen begaben sich hinaus , denn
jetzt folgte der zweite Teil der Zeremonien , die Ein¬
nahme des heiligen Abendmahles .

Hinter der noch immer brennenden Hütte befand
sich ein Backofen , dessen Verschlußstein der Prophet
jetzt löste und einen gewaltigen Brotlaib hervorzog ,
welcher genau vor einem Jahre in den Ofen gegeben
worden war .

Kein Wunder, daß das Brot inzwischen so hart
geworden war , daß es der Prophet mit einem Beile
zerstückeln und zerkleinern mußte. Jeder Anwesende
bekam ein Stück, welcher dasselbe tn eine von den
Frauen herbeigebrachte Schiissel mit Ziegenmilch
tauchte , um es genießbar zu machen .

Nach diesem Abendmahl sangen die Duchoborzen
mit ttefer melancholischer Stimme schlecht einstu-
di -rte Vfalter , bis d !"" Sck'>'iterbaus ''u nii-derae-
gebrannt war , worauf sich alle nach ihren Hütten
öcrnieulen .

Aber Wladimir schien es , als setze eine tiefe
stimme unter der Erde den monotonen Gesang
fort .

beide Abenteurer wenige Minuten später in
einer ihnen zugeteilten sauberen § >alzbi'-tte si -b auf
ihr Nachtlager medergelassen, wandte sich Atalin an
Wla ^ ' i- ir mit der Frage :

„Weißt du nun , Herr, welchen Zweck der Scheiter¬
haufen gehabt hal ?"

„Ich glaube eS zu wiffen. ES wurde das Brot
gebacken , welche - im nächsten Jahre zum Abend¬
mal gereicht wird ."

„Das ist richtig. Und jedes Jahr wird ein an¬

derer Backofen gebaut . Aber nun höre weiter :
Unter dem Backofen befindet sich ein Grab ! — Der
Prophet des Vorjahres , der stets der älteste Mann
des Auls sein muß, wird lebend in das Grab ge¬
legt , über ihm der Ofen erbaut und das Feuer ge¬
macht , damit die Seele des Propheten in das
Opferbrot übergehe. In dem heutigen Brot ver¬
zehrten wir die Seele des vorjährigen Propheten ,
den diesjährigen hast du unter der Erde singen
hören und mit dem Propheten , welcher im nächsten
Jahre begraben wird , hast du heute gesprochen .

"
Wladimir fühlte sich von Grauen erfaßt.
„So begraben Sie ihre Propheten lebendig ?

Das sind ja Menschenopfer!"
„ Die Duchoborzen sind die Schlimmsten nicht.

Bei den Morelschicks , den sich selbst Aufopfernden ,
würdest du noch ganz andere Dinge erleben. Diese
Leute sind so gottcsfürchtig , daß sie ihren Tod gar
nicht abwarten , sondern, wenn es ihnen gerade ein-
fällt , sich selbst bei lebendigem Leibe verbrennen,
bald einzeln , bald gleich in ganzen Gruppen . Sic
nennen das die Feuertaufe und preisen sie als eine
Gott wohlgefällige Handlung .

"
(Fortsetzung folgt .)

kleines ^ eulUeton .
PoliEche Maskerade . In einem originelle » Ko¬

stüm erschien, wir die „ Nowofli " berichten vor kurzem
eine scvöne junge Dame auf einem Petersburger Masken¬
ball . Das voftüm wies vorn in großen Buchstaben dis
Wort „ Rosiija " auf und >var von oben bi« unten mit
Abbildungen und Stickereien geschmückt, die deutl ch«
Am'

vielungen aus das politische r eben in Rußland ent -
bielten . Die Dome erregte natürlich allgemei es Auf¬
sehen . konnte sich a ' er ihres ? riu >w ! es nicht lange er¬
freuen . da sie psitzlich von Gedeimooiizisren aus dem
Saale geleitet wurde . Eie mußte zu Hau e ihr
Ko .um allegen und es cU , .- orp » > liott ' der Vo«
li ei überlassen . Ueber den Vorfall wurde rin Protokoll
au genommen

Da « binderte die unternehmungslustige Dome nicht,
tags daraus t>ei ei ein anderen Maskenball in ei .em
neuen olinschen Kostüm zu erscheinen D ' s Kleid war
ganz schwarz und zeigte auf dem Rücken zwei Köpfe von
Schtoeine » in naturgetreuer Nachbildung . Der Kopf



« einen RechtSketmtuissen Int Schulunterricht aufgebracht
Verven könne. Die Regierung könne er nur bitte » end¬
lich mit der Einführung de» Gehaltstarifs ernst zu machen
dieselbe liege auch im Interesse der Regierung , um nicht
den Verdacht zu erwecken, es sei ihr mit dreier Revision
nicht ernst. Ties würde nur da » autoritative Ansehen
derselben schädigen . Mit dem Vorredner unterstützt
Redner ernsthaft die Wünsche des Gerichtsschrci >eret -
personal » und tritt für einzelne Wünsche der Kanzlei¬
diener der Amtsgerichte ein und speziell für die Treuer
des Offenburger LandgerichiS Endlich möchte er die
Regierung fragen , wann mit dem notwendigen Neubau
des Landgericht » und Amtsgerichts in Offenburg begonnen
werde .

Abg . Lehmann (Soz . ) :
Ich hatte zunächst nur die Absicht, einen Fall

widerrechtlicher Internierung in einem Irrenhaus
zur Sprache zu bringen . Nachdem aber der Justiz -
minister unsere Partei angegriffen hat, muß ich
auch darauf zurückkonnnen . Wenn wir uns Kritik
an Richtern erlauben , so wollen wir damit keines¬
wegs die Unabhängigkeit der Richter antasten . In
subjektiver Hinsicht greifen wir die Urteile nicht an .
Bor 2 Jahren haben wir den Fall gehabt, wo eine
Dame über 8 Jahre in eitler Irrenanstalt wider¬
rechtlich festgehalteir worden lvar . Die Sache wurde
in Büchern und Broschüren lebhaft besprochen ; jetzt
haben wir einen ähnlichen Fall , wo eine Dame auf
eine falsche Diagnose hin in einer Irrenanstalt in¬
terniert wurde. Es wurden dabei die gesetzlichen
Bestimmungen nicht beobachtet , wie das Urteil des
Strafsenats festgestellt habe . Allerdings habe der
Strafsenat auch betont, daß ein böses Motiv bei den
Acrzten, welche die Internierung der Dame ange¬
ordnet hatten , nicht Vorgelegen habe . Eine solcheAuf-
fassung durchbreche unsere Rechtsgarantien . Hier
hätte die Justiz einen schärferen Standpunkt ein¬
nehmen müssen . Wenn jeinand arm ist, so kommt
er nicht leicht in Gefahr , bei geistig normalem Zu¬
stand in ein Irrenhaus interniert zu werden. Wenn
aber, wie im vorliegenden Falle , jemand einige
Tausend Mark Reisegeld bei sich führt , ist die Ge¬
fahr, unberechtigterweise auf Grund falscher Dar¬
stellungen interniert gu werden, eine viel größere.
Möge die Justizverwaltung hier schärfere Bestim¬
mungen erlassen .

Die Notwendigkeit der Reform unserer Straf -
prozcßordnung wurde allerseits anerkannt . Der
jetzige Zustand sei oft geradezu ungeheuerlich. Es
sei das Kennzeichen unserer ganzen Strafgesetz¬
gebung, daß das Eigentum besser geschützt sei, als
die Person , sofern es sich um Körperverletzungen
usw . handelt . Bon diesem Gesichtspunkt aus sind
die Urteile , wie sie oft bei ganz kleinen Diebstählen
gefällt werden, erklärlich. Der Klassencharakter der
Gesellschaft tritt hier deutlich zutage. Mit der Aende -
rung der Produktionsweise mutz auch das Recht ge¬
ändert werden. Durch harte Strafen , wie sie bei
Eigentumsvergehen oft gefällt werden, wird an der
Eigentumsform nichts geändert . Redner plädiert
iür Beseitigung des 8 166 des Strafgesetzbuches,
gegen welchen oft in Unkenntnis der Gesetze ver¬
stoßen wird . Man halte deshalb an dem Para¬
graphen fest, um diejenigen Personen zu schützen ,
sie all die persönliche Existenz Gottes glauben.
Auch der Majestätsbeleidigungsparagraph sollte
endlich fallen . Neuerdings werde dieser Paragraph
sehr oft angewandt . Es komme das daher, daß der
Kaiser sehr oft in die politischen Fragen eingreife
und zwar in schärfster Form . Wer so von der Rede¬
freiheit Gebrauch mache, der sollte nicht besonders
gesetzlich geschützt sein . Zu welchen Zuständen das
führt , das zeigen die vielen Denunziationen . Für
die Aufrechterhaltung des Paragraphen , der die
Homosexualität bestraft, besteht kein Bedürfnis . Er
sollte bei der Reform der Strafprozehordnung eben¬
falls beseitigt werden .

Der Staatsminister hat dem Gedanken Ausdruck
gegeben , wir wollten die Unabhängigkeit der Rich¬
ter nicht anerkennen und er hat sich dabei auf eine
Notiz im Volksfreund berufen. Diese Notiz habe
aber einen ganz anderen Sinn gehabt. Der Ver¬
fasser wollte lediglich konstatieren, daß offenbar
seitens der Justizverwaltung besonderer Wert dar¬
auf gelegt wird , gegen Streikvergehen rücksichtslos
vorzugehen. Auf das Strafmaß hat der Stand¬
punkt, den der Justizminister in solchen Fragen ein¬
nimmt , zweifellos einigen Einfluß . Als das Sozia¬
listengesetz fiel , wurde von der Reichstagstribüne
herunter der Ruf laut , es müßte das gemeine Gesetz
jetzt schärfer zur Anwendung kommen . Und es ist
geschehen: es sind ungeheuerliche Urteile gefällt
worden. Daß manche Strafkammer härtere Urteile
fällen, als andere, könne doch nicht bestritten wer¬
den . Ter Staatsminister habe ein Urteil der
Karlsruher Strafkammer wegen eines Vergehens

Aar mit einem knallroten Hute geschmückt , von dem *tnei
riesige rate Bänder berabwallten ; auf diesen Bändern
standen die berüchtigten "Worte : „ Patronen dür en nicht
ge ' vart werden " - „ Blind darf nickt ge' ckofien werden " .
Born war da » ganze Kle -d mit Wi -blattzerrbildern der
be 'onnten russischen Würdenträger verziert . Auch dieses
Kleid wurde von der Polizei in Beschlag genommen .
Die Dame aber erbielt , obwobl fte Bei der Prämiierung
nickt mehr anwesend war . auf dem Maskenballe den
ersten Preis rür die originellste Verkleidung .

Erfreuliche Zeichen . In Bremen find setzt drei
evangelische Pastoren in die Leitung de » Monisteubunde »
eingelreten , der , auf dem Boden Häckel 'cher 'Naturwissen¬
schaft stedend . da» Dasein eine » persönlichen Gottes
leugnet . Die drei Bremer Geistlichen find der Pastor
Dr . A. Kalthoff an St . Martini , Pastor Ir . Stendel an
Et . Remberti , die beide auch dem Ausschutz angehören ,
and Prediger O . Mauritz am Dom . Ein orrhodor -

rotestanriicheS Blatt , der Alte Glaube ( Nr . 10) bemerkt
azu : „Wie tief ist doch eine protestantische Landeskirche

jefunlen , die ruhig duldet , datz ihre Diener zu gleicher
Zeit der „ Häckelgemeinde " und der „ Christusgemeinde "
dienen ! Man bat manchmal das Gefühl , datz unsere
radikalen Geister nicht eher ruhen werden , als bis sich
jede ehrlich denkende Seele mit Ekel und Abscheu von
solchen landeskirchlicken Zuständen abwendet . " Wie, wenn
t» aber umgekehrt wäre , und jedermann stch „mit Ekel
and Abscheu" von solcher Muckerei abivendete ?

Ferilsvrcchstelle » auf der S traue sollen in Berlin
zur Einführung gelangen . Die Neuerung wird gleich«
zeitig Gelegenheit geben , den älteren Plan der Postver¬
waltung . Spätlingsbriefkasten einzurichren , zu verwirk¬
lichen. Zur Aufnahme der Sprechstellen sollen Säulen
dienen , die anstelle der bisherigen Uraniasäulen treten .
Für die neuen Säulen soll eine besonders gefällige Form
durch einen allgemeinen Wettbewerb gesunden werden .
Sie werden jedenfalls durch eine Normaluhr gekrönt , die
vier Zi ierblätter zeigt . In dem Inneren eine« Teiles
der Säulen werden von der Poftverwaltung Fernsprech -
automaren ausgestellt , die in der üblichen Weise kennst
« erden können Die Reichshauptiiadt erhält damit eine
Einrichtung , deren stch die jkandinasischen Länder seit
üner Reihe von Jahren erfreuen . L» ist beabsichtigt ,
etwa 30 derartige Säulen aufzustellen Ungeiihr 20 da¬
von werden mit Sprechstelle « au»gerüstet . Die übrigen
10 sollen dazu verwendet werden , Spätlingsbrieflasten
zinzurichteu . In diese Vriestaften können Briefjendungen
nach dem Eintreten der gewöhnlichen Schiutzzeiten gelegt
werden . Sie werden von Radfahrern geleert und er¬
reichen s» noch i« letzte» Augenblick bestimmt » Bahn -
doste».

gegen den § 153 der Gewerbe-Ordnung als durch¬
aus gerechtfertigt erklärt . Es läßt sich aus jeder
Zeitung der Nachweis führen , daß die Roheits¬
delikte , we»m sie nickt aus Anlaß eines Streiks Vor¬
kommen , viel milder beurteilt werden. Der Streik¬
brecher genieße einen besonderen Genuß. Dieser
Streikbrecher werde aber von den Arbeitern mit
Recht verachtet . Tie Gesetzgebung mag ihn
noch so sehr schützen und hätscheln , er verfällt doch
der Verachtung. Mögen die Urteile noch so streng
sein , die Arbeiter werden das Gefühl der Solidari¬
tät Hochhalten . In vielen Fällen sind die Arbeiter
gezwungen, auf streikbrechende Kollegen einzu¬
wirken. Die Arbeitgeber können sich infolge ihrer
kleineren Zahl viel leichter zusammenschließen . Und
wie steht es mit den schwarzen L i st e n , wo¬
durch viele Arbeiter den « Hunger preisgegeben wer¬
den ? Ist das kein Terrorismus ? Und mit
welchen Mitteln erpressen die Arbeitgeber die Soli¬
darität ihrer Kollegen? Ich erinnere an die Sicht-
wcchsel , im Falle ein Arbeitgeber den Kontrakt , den
er mit seinen Kollegen abgeschlossen hat , bricht .
Wie kann man sich über so geringfügige Vergehen
der Arbeiter entrüsten, wo doch auf der anderen
Seite viel schlimmere Dinge passieren ? Ich erin¬
nere nur an die Vorgänge beim Crimmitschauer
Streik . Auch beim Mannheimer Hafenarbeiter¬
streik sind Tinge passierst die zeigen , daß im Klassen¬
kampf auch in Baderi die Gesetze so angewandt wer¬
den , wie es den Interessen der Besitzenden entspricht .
Daß mit zweierlei Maß gemessen werde , zeigen die
Urteile gegen die Duellanten . Er wolle das Erem-
pel nicht macken und die Frage aufwerfen , wie viele
unter den Männern an der Negierungsbank das
Duell unter allen Uniständen ablehnen.

Tie Streiks seien nicht frivol ; es sei deshalb die
Ausfassung der Justizverwaltung , als bedürfe der
Streikbrecher eines besonderen Schutzes , durchaus
hinfällig . Wir haben Kritik an den Klassenurteilen
geübt und werden das auch ferner tun . Der Staats¬
minister sei, seitdem wir zu 12 Mann hier sitzen ,
etwas nervös geworden. Für den Vorwurf , daß wir
in den Versammlungen zu Gesetzeswidrigkeiten anf-
fordern , hat der Staatsminister bis jetzt noch keinen
Beweis erbracht. (Bravo I bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Staatsminister b. Dusch bemerkt dem Vorredner
gegenüber , datz die Bestimmungen über die Aufnahme in
Irrenanstalten Angelegenbeit des Ministeriums des
Innern sei. Er müsse aber auch Verwahrung einlegen
gegen die Kritik des Vorredners an einer Entscheidung
des Strafsenats des Oberlandesgerichts . Ferner erkläre
er , daß kein Erlaß des Iustizmiiisters an die Staats¬
anwaltschaften vorkiege , in Streikangelegenheiten beson¬
ders streng vorzugeden , wobei doch auch gemgt werden
müsse, datz ein Streik nickt ipso jure

'
ein gerechtfertigter

fei. In ungleichem Maße werde nickt gemessen, bei den
„ Genossen " auch keine Ausnahme gemacht . WaS die Hal
tung der AmtSa awälte in Pclizeistraffachen betreffe , so
liege es doch in der Natur der Sacke , daß die Amts -
antoälte in ihrer Stellung die Gesichtspunkte der Be¬
zirksämter vertreten , wobei von einer Unterordnung der
Amtsanwaltschaf en nicht gesprochen werden könne.

Geh . Oberregierungsrat Trefzger perbreitet stch ein¬
gehend über die Organisation des Notariats und Grund¬
buchwesens , da bei der Kürze der Zeit die Unzufrieden¬
heit wohl verständlich sei. Der Reisediensi für die Notare
sei gewiß ein beschwerlicher , dost werde derselbe mit der
Zeit zurückgehen. Er möchte auch betonen , datz die Ne-
gierung die Stellung des Gerichlsschreiberstaudes bei der
Revision des Gehaltstarifs im Auge behalten werde .
Was die Einführung der Stenographie in den Geiickts -
schieibereien betrete , so sei inefclbc gewiß Würstchens
wert , doch sei die elbe ohne großen Wert , wenn nicht auch
der Richlerstand die Kenntnis der Stenographie besitze .

Abg . Duffner <Ztr . ) bekämpft die übertriebene Arbeit
in den Strafa » alten und befürwortet die Errichtung
eines Amtsgerichtsbezirks Furtwangen mit dem Sitz des
Amtsgerichts in Furtwangen .

Abg . BrettuerjZrr . » » endet sich gegen die Aushebung
des ß 166 R . St . G . , der nicht die Gottheit schützen solle,
sondern das Gefühl aller jener , die an einen Gott
glauben . Redner berührt sooann eine Reihe spezieller
Frage » auf dem Gebiete des Gerichtswesens .

Abg . Gvriacher lZlr . » befürwortet die Errichtung
eines Landgerichts in Villingen , da die Entfernung von
Konstanz 04 Kilometer betrage und die Reise mit grotzen
Kosten verbunden sei . Ein Gebäude für dasselbe sei
schon vorhanden .

Abg . Reist tkons. ) wendet sich gegen den Vorschlag ,
den Eid seines religiösen EharakterS zu entkleiden , was
nur zu einer Verwehrung der Meineide führen werde .

Nach einem Schlußwort des R erichlerstaUers wird
die Generaldebatte nach 2 Uhr geschlv,ien.

Badifcbe Politik .
Auf dir sozialdemokratische Interpellation ,

die Uebersendung von Denkschriften betr . , hat der
Minister in einem Schreiben an dre ZweiteKammer
ausgeführt , datz es seither im allgemeinen nicht
üblich war , daß Denkschrlften , welche die großh.
Regierung als Grundlage für die Erörterungen
der in den verschiedenen Zweigen der inneren Ver¬
waltung bestehenden Beratungskörperschaften, wie
Landwirtschaftsrat u. a., ausarbeilen ließ, von
vornherein auch dem Landtage mttgeteilt wurden.

Der Minister ist jedoch bereit, die Denkschrift
über die Fleischversorgung aus dem noch
zur Verfügung stehenden Vorrat in einer größeren
Anzahl von Exemplaren dem Landtage mitzuteilen .
lieber die Verwendung der Wafferkäfte des Rheins
sprach am Mittwoch Abend Herr Ingenieur Kretz
im Kaufmännischen Verein Karlsruhe . Der Red¬
ner verwies einletlend auf die schwierige Lage der
deutschen, speziell aber der badischen Industrie hin-
sichtlich det" Konkurrenz des Auslandes . Hier könne
durch billigen Kraftbezug eine wesentliche Besserung
herbeigeführt werden. Der Rhein berge Riesen¬
mengen von Kraft , die heute unbenützt dem Meere
zügeführt werden. Zurzeit planen einige Städte
die Ausnützung der Wasserkräfte dös Rheins durch
Kraftanlagen . Dieses Vorgehen der Städte , das
an und für sich ja zu begrüßen fei, führe aber dazu,
daß die besten Stücke des Rheins herausgeschnit¬
ten werden. Das sollte der Staat in seinem und
des ganzen Volkes Interesse verhüten und zwar
durch die Anlage eines Kraftkanals , der zugleich
als Cchiffahrtskanal Verwendung finden könnte .
Tie Wasserkräfte des OderrheinS, von Basel bis
Stratzburg lieferten etwa 280 000 Pferdekräfte . Es
könnte also doppelt so viel Kraft geliefert werden,
als zurzeit benötigt wird. Zur zweckmäßigen An¬
lage des Kanals müßten sich Baden und die Reichs-
lande verständigen, waS , wenn man den Nutzen
für die VolkSwoblfahrt beider Staaten im Auge
bebält, nicht schwer fei . Dre technischen Schwierig¬
keiten der Anlage eines solchen Kanals seien leicht
zu beheben . Der Rhein sei ein zuverlässiger Kraft¬
spender für die Industrie sowohl als für den Ge¬
werbebetrieb. Aber auch die Städte und Gemein¬
den würden durch die Anlage eines solchen Kraft -
konalS mit Kraft für die verschiedensten Zwecke ver¬
sorgt. Die Ersparnis gegenüber den Kosten des
jetzigen Kraftbezugs würde stch auf mindestens 25
Prozent belaufeg.

Durch die Konzessionen , wie sie jetzt erteilt wer¬
den , gehen die größten Kraftmengen , die der Rhein-
slrom liefern kann, verloren. Man solle nicht ver-
gesten, daß der Bezug der Kohlen immer teurer
und schwieriger wird . Durch die Verwertung
der Rheinwasserkräfte könnte der Staat sich
selbst sowie die Industrie von der Kohlen¬
kraft und dan:it von der Konjunktur des Kohlen¬
preises unabhängig machen . Wichtig sei, daß der
Staat für den Eisenbahnbetrieb, der über kurz
oder lang in der Hauptsache durch elektrische Kraft
erfolge, die nötigen Kraftmengen aus einer solchen
Kraftanlage beziehen könne . Die Ersparnis an
Ausgaben für den Kraftbezug würde sich auf min¬
destens 2 Millionen jährlich belaufen, bei 24stün-
diger täglickier Ausnützung wären noch weit grö¬
ßere Ersparnisse zu machen . Dabei würde Kraft
für die Beleuchtung längs der Bahnstrecke unent¬
geltlich geliefert.

Redner erläutert noch die Vorteile , welche das
Kleingewerbe von einer solchen Kraftanlage hätte.
Hier handle es sich um die Lösung einer ungeheuer
wichtigen Kurlturfrage , der sich der Staat nicht ent¬
ziehen könne, wenn er sich nicht an der Entwicklung
der Volkswirtschaft in schwerster Weise versündigen
wolle .

Der Dortrag , der durch eingehende technische
Ausführungen gewürzt war , fand lebhafte Aner¬
kennung.

In der Diskussion wurden an den Herrn Refe¬
renten verschiedene Anfragen gestellt , die derselbe
in sachverständiger Weise beantwortete.

Die Bndgetkommission der 2 . Kammer genehmigte
das Budget für Förderung der Landwirtschaft . Die
Vermögenssteuerkommission hat mit einem Bortrage des
Berichterstatters , Abg . Zehnter , ihre Arbeit begonnen .

Die Politik im Kerichts ' aal . Tie badische Zen -
trumSpreffe , vertreten durch ihre Redakteure , hat gegen
Herrn 1 . Staatsanwalt Iunghans in Konstanz Priuat -
klage erhoben wegen der von ihm in einer Versammlung
getanen Aentzernngen . - Staatsanwalt Iunghans seiner¬
seits hat die Freie Stimme in Radolfzell verklagt .

Deutsche Politik .
Nur im Zirkus

kann man auf solche Clown-Späße kommen , wie
sie bei der Versammlung des Bundes der Land¬
wirte , der verständnisinnig seit Jahren im Zirkus
Busch in Berlin tagt , den Landonkeln, die froh sind,
einmal von Muttern losgekommen zu sein , in vori¬
ger Woche vorgemacht wurden . Wohl das Tollste,
was man aber je in einem Zirkus erlebt hat, ist die
Rede des bekannten Dr . Diederich Hahn gewesen .

„ Wenn," so rief er pathetisch ans , „sich das
verhetzte Proletariat wieder einmal zuiammrn-
rvtten sollte , dann möge S . Majestät die Mit¬
glieder des Bundes der Landwirte nach Berlin
berufen. Sie würden allein imstande sein , der
Gefahr zu begegnen.

"
Brüllender Beifall lohnte Herrn Hahn für diesen

neuesten Schlager , der noch weit über den Spaß
jenes preußischen Kriegsministers ging , der So
zialdemokratie mit Feuerspritzen den Garaus zu
machen . Der tosende Beifall war um so nötiger ,
als er einen andern vor 13 Jahren gemachten aus -

. gezeichneten Witz übertönen sollte , als der
Bund der Landwirte vor eben diesen 13 Jahren aus
jenen Witz gerade gegründet wurde. Sein Grün¬
der nämlich war es, der Herr v . Rupprecht -
Rasern , der in seinen Aufruf an die Landwirte
vom Januar 1893 die Worte setzte :

. . . Ich schlage nichts mehr und nichts weni¬
ger vor, als daß wir unter die Sozial¬
demokraten gehen und ernstlich gegen die
Regierung Front machen , ihr zeigen , daß wir
nicht gewillt sind , uns weiter so schlecht behan¬
deln zu lassen .
Don seinem Gründer darf man aber dem Bunde

der Landivirte heute nicht mehr sprechen, am aller¬
wenigsten seinen heutigen Führern , die selbst den
Antisemitismus skrupellos vor den Aararierkarren
spannen, unter dessen Rädern schon Millionen be¬
scheidener Existenzen ihren letzten Seufzer getan
haben.

Die Angst vor der Revolution
spukt noch immer . Anders kann man gar nicht die
Tatsache auffassen , daß die Oberpräsidenten der
preußischen Provinzen angewiesen wurden , so wie
sie es für angebracht halten , Polizeiverordnungen
zu erlassen , wonach Revolver, Flobertbüchsen,
Teschings, Dolche und Jagdgewehre nur an Per¬
sonen verkauft werden dürfen,die einen polizeilichen
Waffenschein besitzen . Waffenscheine werden für
die Zukunft nur an Personen ausgestellt, die ein
Bedürfnis zur Führung dieser Waffen Nachweisen,
„zuverlässig " sind und ein Alter von 21 Jah¬
ren aufweisen. Die Waffenhandlungen können an¬
gewiesen werden, genaue Verkaufsregi¬
ster zu führen.

Der AufreizungSprozeß in Elberfeld,
der mit so viel Staubaufwirbelung in Szene gesetzt
worden war und schon vor Erhebung der Anklage
immer mehr zusammengeschrumpft war , ist nun
als Hornberger Schießen ausgelaufen . Der ein -
zrge Angeklagte, Genosse Ullenbaum, langjähriger
Vertrauensmann der Partei und Geschäftsführer
der Elderfelder Parteidruckerei , sollte wegen der
Wahlrechtsslugblätter , die übrigens vorher schon in
anderen Orlen gerichtlich wieder freigegeben wor¬
den waren , nach dem Willen des Staatsanwalts
fürIJahrinsLoch , nachdem er — d . h . nicht
Ullenbaum. sondern der Staatsanwalt — viel von
der Etablierung der Diktatur des Proletariats ,
von Attentaten , Anarchismus , Truppenkonsigna¬
tion . dem Wohlsein der deutschen Arbeiter und von
anderen ihm ebenso wenig verstandenen und noch
weniger verdauten Dingen geredet hatte . Aber
das Rickilerkollegium ließ sich durch dieses Gerede
doch nicht beirren : es verkündete die Freispre¬
chung , nachdem die Verhandlung über zehn
Stunden gedauert hatte.

Die aufreizende Geschichte,
daß die Behörde gleich eine Portton von Artikeln
strafrechtlich verfolgt , zu dem Zweck , durch Heraus -
greisen einzelner Stellen aus den verschiedensten
Artikeln und daS Wiederzufammenflickender Stel¬
len in einer dem Anklagegedäude zusagenden Ma¬
nier . macht Schule. Der Erfolg des Leipziger
Staatsanwalts läßt seinen preußischen Kollege» in
Erfurt nicht mehr ruhig schlafen ; Worte wie
„Nieder mit der Reaktion I Sturmlauf gegen die
Reaktion k", daS Schilleriche Reitertted „Und fetzet
ihr nicht daS Leben ein ufw.

"
, das auch den

Hallefchen Staatsanwalt so begeistert hat , uad dgl.
harmlose Leutzerungen, die unser Erfurter Organ
teils in eigenen Artikeln, teils durch Wiedergabe
van Preß -Acuperunaen verdrochea hat« Hoden

ihm einen Prozeß eingetragen , der auf 6
aufgebaut wird . Ein 7. Artikel bringt — jjJJdürfte in Hinsicht unserer gestrigen bezügl .führungen von besonderem Interesse sein —
nur den Genossen v. Lojewski als Redakteur ln?
dern auch die Genossin Zietz - HamburgA
Verfasserin eines von ihr Unterzeichneten Fra,,^?
artikels m i t auf die Anklagebank. .

Notiztafel . Eine Amnestie für Preutz, .wird gelegentlich der silbernen Hochzeit des Kg,s
^

voares erwartet ; abgesehen davon , daß seit lange«, S
solchen Gelegenheiten nur Strafen bis 150 Ml . j*J
6 Wochen Gefängnis bezw . Hast in Wegfall kamen, w )*
derartige Erwartungen überhaupt schon oft geläufig
Für Baden hätte der Akt überhaupt keine Geltung . ^
Die Aufhebung der billigeren Nachh, ?
ortstarife für Postkarten , Drucksachen, Warenprobe !
und Geichästspapiere hat die Steuerkommission auf (Kj
trag de ? Zentrums gegen die freisinnigen und fon*
demokratischen Stimmen beschlossen . Einer betn *
jährlichsten Angriffe auf den Verkehr , die jemals gl
macht wurde » ! Wir kommen morgen darauf zurück,

^

igman;
S*®«

Ausland .
Allgemeines.

Italien . Abermals kommt die Nachricht dvzBauernrebolten . Diesmal ist der Schauplatz §tltri
17 Kilometer vom adriatischen Meer entfernt . Di,Bauern erheben sich wegen Steuerüberlastung . Daß
Rathaus wurde demoliert.

Dänemark . Die neue Einteilung der Folk«,
tingswahlkreise, - durch die die Zahl der Abgecrb -
neten von 114 auf 124 erhöht wird , ist in der vors,
gen Woche vom Folketing einstimmig — allerdings
bei Stimmenthaltung der Konservativen — hx.
schlossen worden. Sie wird vor allem der Sozial
demokratie zugute kommen . Nun soll sich ba3
Landsting mit der Angelegenheit befassen und es
wird interessant sein , zu erjahren , wie sich die Kon-
servativen hier , wo sie etloas zu bedeuten habe«,
dazu stellen werden. Da zunächst die Folgetingz.
wählen, dann die Landstingswahlen vor der Tür
stehen , müssen ja auch sie einigermaßen Rücksicht
auf die Wähler nehmen.
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Hus der Partei .
An die Vorstände der sozialdemokratischen Vereint

Der letzte Landesparteitag hat bekanntlich br-
schlossen , das Protokoll des Parteitags im Duck
erscheinen zu lassen . Diesem Protokoll wird bei
Bericht des Landesvorstandes an de»
Parteitag beigegeben .

Tie Vereinsvorstände , welche nun die tabellaM
scheu Angaben über ihre Vereine zu ergänzen ödst

'
etwa zu berichtigen haben, werden gebeten , sofort !
dem Unterzeichneten Parteisekretariat Mitteilung
zu machen , damit die gewünschte Aenderung ira
Protokoll noch berücksichtigt werden kann . Wir
hoffen , daß das Protokoll recht bald erscheinen kanüc
Dasselbe wird zu den Herstellungskosten an dst
Parteiorganisationen abgegeben . Wir bitten jch
schon , für regen Absatz besorgt zu sein .

Das Parteisckretariat :
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An der Nachwahl in Brette «
'eteiligen sich die sozialdemokratischen Wäll!
>urch Aufstellung eines eigenen Kandidaten . Ach
lestellt wurde

Genosse Gg. Zischer in Breiten .
Die Genossen werden dringend ersucht , die 2B(#

rgitation mit großem Eifer zu betreiben, damit
rer Erfolg nicht ausbleibt .

Genosse Bebel feierte gestern seiiren 66 . Geburts¬
tag . Es sind nun gerade 35 Jahre her , daß Bebes
auf Befehl Bismarcks nebst Liebknecht und Hep
des Hochverrats angeschuldigt und in Und
suchungshaft genommen, seinen Geburtstag hintE
Schloß und Riegel verbrachte. Nicht zum letz ! ~
Mal . Noch so manches Mal hat die Reaktion Hai
an ihn gelegt mit dem Erfolge , daß die sozial!
kratiiche Partei in diesem Greis immer noch, jc$
gerade erst recht seinen ersten Führer , die $
aktion in ihm ihren zähesten , unermüdlichsten Fei
sieht . Beides mit vollem Fugl Wir können d
Jubilar , wie der Partei , nichts besseres wünsi
als daß der Tag noch recht ott wiederkchren ,
treue Freund des Proletariats in größter Friss
ihn zu ungezählten Malen erleben möge !
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Efitlingen » 22. Febr . Wir macken auch «nt di
Stolle nockmals auf daS Fafii ' acktsve >'nmiflen der
einigten biesigen Arbeiterrereine aufmerksam . Dos
findet in der fiädt . Fefibolle am Samstag , den
statt . Das änsterst humoristische Programm mit
schließendem Ball wird jeden Teilnehmer befried!
Näheres siehe Plakate .

Kreis . Wir Brinnen den Mitgliedschaften
Kenntnis , daß an Stelle des Genofien Müller
Forst Huber als Vertrau nsmann de » 3. Bn
-ungiert . Alle Zuichri ren und Geldlendung -n find |
richten an Jakob Forst Huber , Schreiner in Sch » kr
heim , Hauprstrutze .

Die Mandatsniederkeaunn des Kenokfen Graust
ist per -ekt . Die Wahlkreiskonferenz bat die NeiolnN»
des Soüaldemokraiischen Vereins Darmstadt accept '^
Als Kandidat für di- bevorstehende Ersatzwahl
Genost' e Berthold gewählt .

Der kgl . bayerische Sozialdemokrat
hager ist ans dem Sozialdemokratischen Verein Mun«?
ausgetreten . Damit ist die humorvolle Geschickte
von Gerichtswegen zuerkännten Mitgliedschaft bet
Sozialdemokratischen Pariei zu Ende .

- e - Wettere WahlrechtSveriammlmigen sollen
ganz Sachsen am 3., 4 . und 5. März stattfinden .
sozialdemokratische Zentralkomitee für Sachsen veröre^
licht einen Aufruf an die Vertrauensleute der Pari ^
schnell wie möglich die Vorbereitungen zu diesen
sammlungen zu treffen , zu denen die Bezir 's -Agilavo^
komiiees Redner stellen werden . Hl » Thema wird *■

pfählen : Zehn Jahre Dreiklassenwahlrr ^
in Sachsen . «

Nur die Sozialdemokratie sorgt dakür , daß die
rechtsfrage nicht von der Tagesordnung verschwinden

(Sriurrhfitjflfllidjc Arbküerbkwegullz.
700 Textil - Arbeiter und -Arbeiterinnen st^

Mülhausen (Elsaß» in den Streik eingetreken.
handelt fich um die Erringung de» Zehnstundenloge »
der Firma Frey u. Ko. .

Badifcbe Cbronih .
- b. Konstanz . 22 . Febr . Bon der biestge»

kommer wurve henke der 67jährige Maurermeiiter !
G i 1 s ch i e r von Meßkirch Wege» Vergehen»^

‘

Untersuchungshaft , verurteilt . Der Hngeklogte . des !
27. Rooeu .bcr verhastet ist. bat mat 2a. Novomd^ E
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Grabdenkmal de« verstorbenen veterinSrral »
fjnanii in Metzkirch ein Plakat » » gebettet . da » eine
^ ^ neinsten und beschimpfenden Ausdrücken enthaltene
i> Sil darsiellte. Der Mann will zur Zeit der Tat

Bmna * tet' gewesen sein . Er ist ZentrumSange-
und hat, um seine . Frömmigkeit" auch in fernere

■»n btneinleudjten zu lasten, eine Stiftung von Kirchen-

P'tera (Glasmalerei ) im Werte von ca. 3500 Mk. ge-
11* Dir Inschrift wurde von deS Angeklagten Neffen

? L bergestrllt , der sie dem G. auf sein Ansuchen h
'

sandte , Auch schon im Juli v . I , als das Gradder
fijijntann« neu erstellt war. habe der Angellag

*“? «kUcsbtld des Heizmann an der Rase gefaht und
**? . . . So du Herrgottsakcameut, du bist drunten, ich
*£ fbin noch oben I"^ Eit schier wollte sein Vorbabe» zu einer Zeit auS -

wo recht viele Besucher des Kirchhofs zu erwarren
Sn « , nämlich auf . Allerheiligen" . Dazu kam die
Sendung de » Neffen zu spät, und er suchte den Tag au»,

n dem eine recht zahlreich besuchte Beerdigung eine»
Militärverein ungehörigen Mannes stattfand. Die

«Hrne HeizmannS nahm auch an dem Leichenbegängnis
und entdeckte die Schmähschrift. Der Verdacht fiel

^fafert auf Gft 'chier, da er am fraglichen Nachmittag
«Iwislben 12 und 1 Uhr auf dem Friedhofe gesehen wu de .'
i «ei seinrr ersten Einvernahme wurde auch die Abschrift
° „ Schmähschrift vorgefunden und auf ein teilweises Ge-

zadnis hin erfolgte die Verhaftung.

Trkberg , 21 . Febr vergangene » Sonntag den 18.
) Ms . fand in Schonach ein Schneeschuh - Wett¬
laufen statt, das sehr zahlreich , auch von Auswärts
be'mht war. Auch die Schuljugend nahm am Wettlaufen
tzg Ja neuerer Zeit huldigen auch Mädchen diesem
Sport. Die abgelegen wohnenden Schulkinder besuchen
^ Schneeschuhen die Schule.

Basel, 2-’. Febr . Der Große Rat bewilligte einen
«rebit von Frs . 75 000 als Subvention für mindestens
1b in den Jahren 1900 07 auszuführende Probe¬
fahrten auf dem Oberrhein an die Firma Knipickeer
jn- Slubrort, die zu diesem Zwecke einen großen Rad-
^•inpfec erbaut bat , der sich für Rheinfahrlen bester
,jgn«t als die bisherigen Schraubendampfer. Der Be-
vhluß tritt sofort in Kraft . Die Schiffahrt auf dem
Lberrhein wird damit der Verwirklichung bedeutend
iät}U gerückt .

Kleine Mitteilungen . Die wegen Verdachts eines
i tzergedenS gegen tz 218 R St .G.B. verhaftete Stieftochter
Ks Landwirts Spathelfer in Unterharmersbach

^ onrdi wieder auf freien Fuß gesetzt, da sich der Ver¬
acht als haltlos erwies . — In der Rächt vom 20. auf

&. d. M . um halb 1 Uhr wurde in Villingen eine
; « hrere Sekunden anhaltende Erderschütrerung wabr-

zenommen . — Im Winterhaien bei Ludwigshafen
e. Rh . wurde der 84 Jahre alte verheiratete Bahnar -
hcfter Joh . Albert Müller, Vater von ü Kindern, aus
genannter Stadt gebürtig, gelandet. — Wie der Mann¬
heimer Generalanzeiger meldet, ist die Unglückliche, welche
bei vadenburg den Tod im Neckar suchte, die Frau
brS Lehrers Brmkmann auS Alzen. Die Frau war in
einer Heilanstalt bei Heppenheim untergebracht und ist
bott entflohen.

$ U3 dem Reiche.
Mülhansen , 20. Febr. Seine Frau in der

krunkenheit getötet . In der Trunkenheit miß -
hondelte der Spinner Riotte seine Ehefrau und tötete sie
bann durch 4 Schüsse in den Kovf.

Köln , 2 t . Febr . Von der Falichmünzerbande, die in
lreichen Städten Westdeutschlands eine große Menge

lichen Geldes umerbrachte, sind bis heute 8 Personen
i» Söln. Bonn und Eoblenz verhaltet worden. Außer
ben Herstellern wurden auch zahlreiche Personen in¬
haftiert , welche die Verausgabung des fatschen Gelbe »
übernommen hatten. Zwei Kalschmünzerwerkstälten
Mitten aufgehoben .

Bochum, v2. Febr . Die Strafkammer verurteilte
. dir Frau de» Amtmanns de la Roche wegen anonymer
vriefschreiberet und Beleidigung in acht Fällen
zu drei Monaien Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte
für irden Fall 800 Mk. Geldstrafe beantragt .

Eua der Reftdenz.
* Karlsruhe » 23. Febr.

T as Qrtsstat »«t der Gewerbeschule
wird heule Abend im Gewerkschartskartell zur Be¬
sprechung gelangen. Um die Delegierten zu in¬
formieren und zugleich auch unseren Lesern die
Mgl -chkcit eines litt ils zu geben , drucken wir
«achstehend kurz das Statut und die Debatte im
bürgerausschuß ab . Das Statut hat folgenden« orraut :

§ l . Die in der Stadt Karlsruhe in den nachver -
stickmeien Gewerben beschäftigten Arbeiter (Gesellen . Ge»
wsen und Lehrlinge! beiderlei Geschlechts unter 18 Jabren
Md verpflichtet, die Gewerbeichuie als ordentliche Schüler
jj> besuchen : Bandagisten, Bildhauer (Holz- und Stein - >.
Achäer, Buchbinder , Buchdrucker, Büchsenmacher , Chirur-MKen Jnftrumenienmacher. Eiieieure, Drechsler, Email-
Naler und E» ,atlleure. Färber , Friseure lund Perücken-
^ lLer>. Gärtner , Gipser, Glaser , Glasmaler , -Aeyer und
Ŝchleifer, Goldschmiede , Graveure , Gürtler , Harner,oMmllateure «Gas -, Wasser - und Eleltrizitäts - j, Kamin-
Mt . Karlonager, Konditoren, Küfer und Kubier, Kürschner ,
^ thogrophen , Maler , Marteleure . Btaschinenbouer , Ma-
^ uenzeichner. Maurer , Mechaniker tauch Elektro - und
» üwiechan ter), Metalldreher . -Drucker , - Gießer, Mützen»
^ ^ er . Musitinnrumenienmacher. Osenbauer, Optiker« nftrumentenmacheri , Photographen , Posamentiere, Putz¬
macherinnen. Sattler , Schieferdecker, Schtosier (Bau- ,
^ " st-, Maschinen - j. Schmiede tGrob -, Huf- , Kessel»,
^ ker- ). Schneider und Kteidermachermnen, Schreiner
r * Modellichreiner ), Schriftsetzer , Schuhmacher, Setten -

Siebmacher, Steindrucker, Steinhauer , Tapeziere,
Sucher . Uhrmacher . Vergolder. Wagner, Wagenlackierer ,Mosraphen. Zeichner <Bau -, Möbel- und Musterzeichner ),iKannerleute. Zinkographen.
g .» ,

2- Ausgenommen von dieser Verpflichtung sindf^ itmgen , welche drei Jahreskurse einer Gewerbeschule
7**nts ordnungsgemäß durchlau en haben, sowie die-
statgen . welche vo,n Beginn ihrer Schulpflicht an bis zu

nach 3 Absatz 2 zulässigen Austtitt die Schule
^ ^ wenigftens während eines vollen Schuljahres zu

Schüler, welche auf Grund anderweit erlangter
jOyotlvUng bei ihrem Eintritt dem zweiten oder dritten
£“

j|fM>!urd zugewiesen werden, trick eine dementsprechrnde^ichrankung der Schulplftcht ein.
in ein die Schulpflicht begründendes ArbeüS-

niaiintj einaetreten ift. bat . auch wenn dasselbe au»
J^* ft nur auf Probe vereinbart ist, in die GewerbeschulePalleten .

Entlastung auS der Schule findet regelmäßig nur
| u j

“e des Schuljahres stark. Jndeiien sind Schüler,
»if « eines solchen das 18 . Lebensjahr vollenden ,
•efi» >f

t ^ansen am Schlüsse des Metern Zeitpunkt vorher-
^

oen dchuthulbjahres zu entlasten,
tt -?^ Ter Besuch der Gewerbeschule kann auch nicht-
^ Zoriichtigcn zungen Leuten auf Anttag ihrer Eltern,' ^Iül?2rber oder konstiaen Fürsorger gestattet werden.

» iwer Weve wie die Pflichtschüler und haben Me^ mmdeftens während eines Jahreskurs es « t be

Schüler, tueldbe nach der Wahrnehmung der
me zum erfolgreichen Besuch der Gewerbeschule

yttdien Fäbigkefteii und Borkennttitsse nicht be
*os Antrag deS Schulvorstandes durch den

, ^ ichvlrat vom Besuch der Beiverbeschule aus-iien werden , solanae seit
iiesigea
erineister
gehen«
»r Gei«>

- , solange fett ihrem Eintritt in Me
e «

nt~ . me&r als ein halbes Schuljahr umlaufen ist
Ufo»«

^ ® icgrber und LehrHerren find ver -
ie» ^ re üu lpflichngen Lehrlinge, Geiellen und Ge -

Tagen nach deren Tiensteintritt beimM der Gewerbeschule anzumeldenund sie während
klagte, ***
tooamüM

der Dauer der Beschäftigung zu pünktlichem Schulbesuch
anzuhalten. Letztere Verpflichtung trifft auch bte Arbeit
gebet und Lebrherre» der freiwilligen Schüler sowie die
Eltern und Vormünder hinsichtlich der ihrem Haushalt
angehörigen Schüler. Fällt die Frtst zur Anmr düng
in die Schulferien, so ist die Anmeldung beim Wieder¬
beginn deS- Unterrichts alsbald zu bewirken.

Ueber die Debatte im Bürgerausschuß sei nachge
tragen : Stadtv . Willi : Man müsie alle Arbetter und
Lehrlinge unter 18 Jahren dem Gewerbeschulzwangunter¬
werfen . Heute seien z. B. Bäcker und Metzger davon
ausgeschlossen , obgleich auch diese die Gewerbeschule wohl
brauchen könnten . Auch im Jntereste einer gedeihlichen
Weiterentwicklung unserer Industrie sei zu wünschen , daß
diejenigen , die glz ungelernte Arbeiter beschäftigt würden,eine bessere Fortbildung erhielten. Inzwischen solle manin der Fortbildungsichule wenigsten » die Unterrichtszeitausdebnen und nicht bei drei Stunden stehen beiden.Mit dieser Unterrichtszeit sei nicht viel zu erreichen , zu¬mal das Schülermaterial zum Teil schlecht sei.Ein Mißstand sei e» ferner, daß heute die schul¬
pflichtigen jugendlichen Arbeiter für die Zeit de? Schul¬
besuchs um ihren Arbeitsverdienst kämen , indem ibre
Arbeitgeber den Lohn für diese abzögen. Bei Durch
führung des Schulzwangs sollten die Arbeitgeber dakür
sorgen , daß dieser Mißstand beseitigt werde. Den Ar¬
beitgebern erwachse au» dem Besuch der Schule durchibre Arbetter doch reichlicher Gewinn. Jener Lohnabzugbilde auch den Hauptgrund für die Schulversäumniffe.
Konseguenlerwette verlange die Einführung de? Schul¬
zwanges auch die Aufhebung des Schulgelde».Stadtv . Anselment gibt seiner Befriedigung da¬
rüber Ausdruck, daß für die wichtigsten Gewerbszweigenunmehr die Gewerbeschulpflicht eingeführt werde.Stadtv . Emele wünscht , daß der § 1 de» vor¬
geschlagenen OrtsstattitS , der Me Verpflichfttng zum Schul¬
besuch für die in gewisten Gewerben beschöstiaten Arbeiter
(Gesellen , Gehilfen und Lehrlinge) beiderlei Ge' chlecktS
unter 18 Jahren aufstellt , eine dem Handwerkergesetz
vom Jahre 1897 entsprechende Fassung bekomme , d. b.
flch auf die Lehrlinge beschränke. Ilnzweckmäßig iei auch,daß ein 17jähriger, der von auswärts komme, ohne eine
entsprechende Schule durchgemacht zu haben, noch für
kurze Zeit in die Gewerbeschule eintreten müsse, in der
er doch dann nur eine unangenehme Belastung bilde.
Der Redner wendet sich sodann entschieden gegen die
Bestimnning in 8 5

_
des Ortsstatuts . Da die Schule

beute etwa 700 Schüler zähle und mit der Durckflibrnng
de» Statuts etwa 1000 erbalte , so würde die Anstalt zu
groß werden ; es sollten daher mehrere Gewerbeschulen
errichtet werden , die wie die Volksschulen auf die ein¬
zelnen Stadtviertel zu verteilen wären .

Stadtv . Geck schließt sich den Bedenken des Stadtv .
Emele an hinsichtlich der Möglichkeit de» Ausschlufles
einzelner Schüler. Er wolle nicht annebmen, daß
Chikanen der Lehrer vorkämen , aber die Lehrer könnten
irren . Es sei auch Konsequenz deS Schulzwanges , daß
jene Bestimmung falle . Wenn die unfähigeren Schüler
nicht viel lernen würden, so hätten sie doch einigen Nutzen
davon .

Stadtv . Held findet e» völlig in der Ordming , daß
die Lehrlinae für die Dauer des Schulbesuchs keine Be¬
zahlung erhielten. Richttgerwei' e solle der Lehrling noch
etwas dafür zahlen, wenn er etwas lerne.

Bürgermstr. Siegrist erwidert dem Stadtv . Willi,
daß man sich die von jenem getadelte Beschränkung des
Schulzwang- auf gewisse Gewerbe vorerst habe aufer¬
legen müssen, weil man z . Zt. aus Mangel an Sckul-
räumen und Lehrern nicht die Möglichkeit einer allge¬
meinen Durchführung des GewerbesckulzwangS habe
Bäcker und Metzger seien vorerst nicht ausgenommen, weil
die Gewerbeschule hauptsächlich auch zeichnerische Fertig¬
keiten vermitteln solle. Sobald eS die Räumlichkeiten
gestatten würden, fet eine Ausdehnung der Gewerbeichul-
pflicht zu erwarten . WaS die Schulgeldaufhebunq be¬
treffe , so seien die ttnvermögenden vom Schulgeld befreit.
Dagegen liege keine Veranlassung vor, für Me Gewerbe
schule überhaupt das Schulgeld aufzuheben, da sehr viele
Leute in Betracht kämen, die das Schulgeld wohl zahlen
könnten , zumal es nur 0 Mk jährlich auSmacke . In der
nää .sten Zeit werde sich der Bürgerausschuß übrigens mit
einer besonderen Vorlage über daS Schulgeld an
den hiesigen Schulen zu beschäftigen haben.

Stadtv . Ki b y begrüßt insbesondere jene Bestimmung
deS Statuts , die auch für die nicht mehr gewerbeschul -
pflichtigen jungen Leute die Möglichkeit fretivilligen
Schulbesuchs eröffne und glaubt , daß der weitaus größte
Teil der Arbeitgeber nicht nur gerne bereit sei, die er¬
forderliche freie Zeit, sondern auch die Lehrmittel und
das Schulgeld zu gewähren. Was d e jungen Leute dort
lernen würden, käme doch wieder den Arbeitgebern zu
gute

Stadtv . Willi betont gegenüber dem Stadtv . Held,
daß er bei Behandlung der Frage des Lohnabzugs für
die Zeit des Schulbesuchs hauptsächlich auf die gegen
Stundenlohn beschäftigten jugendlichen Arbeiter abgehoben
habe . Für Bäcker und Metzger verlange er keinen
Zeichenunterricht . Diesen mangle es aber sehr oft an
den notwendigsten Kenntniiien der Buchsi.hrung und der
wichtigsten Gesevesbestiminungen. Auf dem hiesigen Ge
Werbegericht könne man hinsichtlich der Kenntniise mancher
Bäcker- und Metzgermeister ein blaue» Wunder erleben.

Llit der Möglichkeit der Schutgeldbeireiung auf An¬
trag sei die Rotivenoigkeit der Aufhebung des Schul¬
geldes nickt widerlegt, da ein solcher Antrag eine Bette¬
lei sei , der sich die meisten Leute nicht gerne unterziehen
würden. Manche würden auch das Schulgeld bezahlen,
obwohl sie letzteres drückend empfänden.

Tie sozialdeiuokrattsche Fraktion stimme der stadt-
rättichen Vorlage zu mit Ausschluß der Bestimmung in
8 b.

Stadtv . Bergmann meint, daß man jo viel Ge¬
rechtigkeitssinn vom Lehrermarerial erivarten dürfe, daß
ein Mißgriff zu den Ausnahmen zählen werde. Rkan
solle ivemgnens einen Versuch mtt dem unveränderten
Ortsstalul machen.

Nachdem Stadtv . Geck Abstimmung über die ein¬
zelnen Paragraphen des Ortsstaiut » beantragt hatte,
wird dieses nach dem Vorschlag des Sladirals unver¬
ändert angenommen, die Bestimmung in § 5 durch Mehr¬
heitsbeschluß , die übrigen einstimmig.

Heber die wirtschaftliche Lage des Kleingewerbes
sprach der Professor der Volkswirtschaftslehre an
der Technischen Hochschule, Herr Dr . v . Zwi -
dineck - Südenhorst , in der von uns schon
erwähnten Monatsversamntlung des hiesigen Ge¬
werbevereins. Er leuchtete in die Vergangenheit
des Handwerkerstandes hinein , zeigte die Art seiner
Entwicklung, scheute sich nicht, die düstern Aus¬
blicke in die Zukunft hervorzuheben, wie er auch
nicht verkannte, daß manche Zweige des Hand¬
werks in der Gegenwart eine hohe Stufe der Ent¬
wicklung erreichten und auf diesem Wege , wenn die
richtigen Bahnen eingehalten werden, fortzu¬
schreiten versprechen .

In dem der hiesigen Presse zugestellten Bericht
heißt es weiter : Da es unmöglich ist, den Vor¬
trag in einem kurzen Bericht auch nur einiger¬
maßen zutreffend zu charakterisieren, so lag bei der
Wichtigkeit der behandelten Frage und des gewiß
in weiten Kreisen vorhandenen Interesses dafür
der Gedanke nahe, denselben in der Bad . Gewerbe¬
zeitung zu veröffentlichen, wozu Herr Professor
v. Zwidineck in freundlicher Weise seine Zustim¬
mung gab .

• Eine starke Nachfrage noch Eintrittskarten zu
dem am Samstag in den festlich beleuchtelen und aus
geichmückien Sälen der Festhalle abzuhaltenden zweiten
großen Maskenball ist zu verzeichnen . Ebenso wird , wie
man hört, ein lebhafter Wettbewerb um die zur Prämie¬
rung der schönsten und besten Masken und Gruppen aus«
gesetzten Preiie (zusammen 1100 Mk j stattsinden.

* Ein Früh - SchneUzug läuft ab 15. Juni über die
Schwarzwald - Bahn. Er geht ab Mannheim 8 Uhr

8 Min. früh. Karlsruhe 8 Nhr 53 Mn . und ist in
Konstanz um 8 Uhr 14 Mn . früh. Der Zug gebt zurück
t Uhr 44 Mn . nachmittags, ist in Karlsruhe um 9 Uhr
22 Min. abend», in Mannheim um w Uhr 41 Min.
abends.

Apollo -Theater . Wie au» dem Inseratenteil er
sichtlich , findet Sonntag , den 25. Februar , nachmittags
halb 4 Uhr , FamilieavorsteUung und abend» 8 Uhr Gala
Vorstellung statt. In sämtlichen Vorstellungen Auftreten
von neuen Attrakttonen.

* Selbstmordversuch . In dem Hause Rr . 6 der
Esienwemstraee hat sich gestern Morgen ein russischer
Student rn selbstmörderischer Absicht in die Brust ge
schossen und schwer verletzt . Dr. HeidingSfeld leistete dem
Verletzten die erste Hilfe, worauf er mittelst Kranken¬
wagens in » städt. Krankenhaus verbracht wurde.

per Mordprozeß Scheiljaas und
Marler .

Fünfter Derhandlungstag .
Aufregender Vorfall.

Kurz vor Beginn der Sitzung gab es einen
aufregenden Vorfall . Ein offenbar plötzlich irr -
srnnig gewordener Mann erhob sich von seinem Sitz
und versuchte an das Publikum eine Ansprache zu
l-alten : „Meine Herren , was ich will, das wissen
Sie : köpfen ! köpfen ! ' ' Der Mann wurde
trotz heftigen Sträubens aus dem Saale entfernt
und durch die Sanitätskolonne nach dem Kranken¬
haus verbracht.

Schreinermeister lief tti Konstanz hat für die
Schelhaas Schreinerarbeiten gemacht . Kleinere
Beträge wurden von Schelhaas sofort bezahlt, grö-
ßcre nicht . Zweimal wurden ihm Wechsel ausge¬
stellt , die eingelöst wurden . Aus dem ganzen hat
Zeuge den Eindruck erhalten , daß die Schelhaas
keine wohlhabenden Privatiers seien . Für Cramm
mußte Zeuge eine Reparatur an seinem Schreib¬
tisch vornebmen. Cramm zog aber von der Rech-
nung 1 Mark ab. Cramm ließ sich den Abort von
dem Zetigen in eigenartiger Weise abändern .

(Tie Verteidigung legt auf diesen Punkt Wert .
Die Polizeidirektion München ist , wie einnerlich,
durch einen anonymen Brief von Berlin auf das
Verschwinden des alten Cramm aufmerksam ge¬
macht worden. In diesem Brief ist ebenfalls die
Rede davon, daß in Pasing der Abort besonders ab¬
geändert wurde, was auffällig sei. Die Verteidi¬
gung scheint anzunehmen, daß dieser Brief von dem
alten Cramm selbst veranlaßt sei. )

Auch Sattlermeister H e p p in Konstanz stieß bei
der Bezahlung seiner Rechnungen durch Schelhaas
auf Schwierigkeiten: die Rechnungen wurden als
zu hoch beanstandet. Schelhaas sagte zu dem Zeu¬
gen , Cramm kann keinen Lärm vertragen , er
svinnt.

Kunstmaler Hermann Leidler in Konstanz:
Schelhaas wollte bei mir Malstunden nehmen, aber
der Preis war ihm zu hoch (50 Stunden 100 Mk. ) .
Daß man zum Malen Cyankali verwendet, habe ich
nie gehört. Schelhaas gab Cramm als Großkauf¬
mann aus Pommern aus . Anfangs sah man
Srbelhaas oft mit Cramm spazieren gehen, später
sah man Cramm gar nicht mehr. Aus dem Hanse
des Schelhaas ertönte manchmal ein furchtbares
Geschrei , als ob einer durchgebläut würde . Mir
kam es vor, als würde Cramm mit Gewalt einge-
schlossen . Direkte Wahrnehmungen hat aber der
Zeuge nicht gemacht . Die Vermögensverhältnisse
des Schelhaas müssen nicht gut gewesen sein . Vor
dem Wegzug nach Pasing sagte Schelhaas zu dem
Zeugen : wir sind froh , daß der alte Halunke weg
ist , er ist nach Graz gezogen . Als Zeuge einmal
meinte, er wolle den alten Cramm zu sich nehmen,riet ihm Schelhaas ab : den können Sie nicht neh¬
men . Sie haben ja Kinder . Zeuge hat die Polizei
avisiert, daß Cramm mit Gewalt zurückgchalten
werde ; nach einer Recherche der Schutzmannschaft
wurde aber festaestellt , daß Cramm als Sonderling
freiwillig zurückgezogen lebe und von den Schel-
Haas gut gehalten werde .

Heinrich Schelhaas bestreitet, daß er sich über
Cramm desvektierlich geäußert habe : auf ausdrück¬
lichen Wunich des Cramm habe er angegeben, datz
Cramm nach Graz gezogen sei .

Emma S e i d l e r , die Frau des vorigen Zeu-
gen : Scheibaas klaate über die Absonderlichkeiten
des alten Cramm . Ein paarmal hörten wir abends
so furchtbar schreien, als ob es zu Tätlichkeiten ge¬
kommen sei . Einmal kam die Schelhaas mit einem
Kinde eines Verwandten , das auf Besuch war , zu
mir und beklagte sich über Cramm . Da platzte das
Kind heraus : Scklaat ihn doch tot ! ( I)

Angekl . Marter : Das war mein Kind , es war
damals 6 Jahre altl

Versicherungsinspektorsfrau B rändle : Mein
Mann wollte Schelhaas das Haus in der Eichhorn-
stratze abkoufen . Wir besuchten die Schelhaas im
Oktober 1903 in Pasing . Da sagte Frau Schelhaas
zu mir auf meine Frage : Cramm wohnt nicht
mehr bei uns . er ist in Graz . Als uns die Zimmer
gezeigt wurden , sagte Frau Schelhaas : Tie Zim¬
mer oben kann ich Ihnen nicht zeigen, die sind noch
nicht fertig .

Frau SchelhaaS : Ich sagte wohl, daß Cramm
in Graz sei , weil in Konstanz die Steuern Cramms
nicht bezahlt waren und ich nicht publik werden las¬
sen wollte, daß Cramm noch bei uns sei.

Friedrich Brändel , Versicherungsinspektor:
Bei meinem Besuche in Pasing sagte mir Herr
Scheibaas , der alte Cramm wohne bei ihnen . Das
kam mir kurios vor , da die Frau Schelhaas zu
meiner Frau sich geäußert hatte , Cramm sei in
Graz .

Jakob G u b I e t , Friseur in Konstanz : Der Hof
meines Hauses stieß an den Hof des Schelhaasschcn
Hauses. Schelhaas kam einmal in den Hof und
sagte in bezug auf Cramm : Der Kerl hat mich
wieder geärgert , ich mache ihn noch kaput.

Zeuge Schröter wohnte in Konstanz bei
Schelhaas . Es gab öfter Streit , als aber Zeuge
meinte, schicken Sie doch den Cramm fort , sagte
Frau Schelhaas : Das können wir nicht , der Mann
ist sehr reich und wir beerben ihn einmal . Zeuge
hat damals schon einen schlimmen Ansgang geahnt .

Malermeister Ehrhardt in Konstanz : Schel¬
haas ersuchte mich im ĵ ahre 1902 , ich solle bei der
Borschußkasse für 600 Mk. Bürgschaft leisten, was
ich tat .

Tas Dienstmädchen Schlenker wird wieder vor¬
gerufen.

Vors. : Haben Sie schon in Konstanz wahr¬
genommen. daß Heinrich Schelhaas und Cramm
miteinander gestritten haben?

Zeugin : Gestritten haben sie öfter . Aber Cramm
war auck> für sich laut . Von einem Spektakel bei
9tacht weiß ich nichts . Cramm weinte öfters wegen
seines Leidens.

Artur und Karl Cramm werden vorgerufen .

Sie besichtigen durch tine Lupe die Federschachtel ,
die Eigentum des alten Cramm sein soll.

Rektor a . D . Wollenweber wohnhaft in
Pasing : Tie Lebensweise der Schelhaasschcn Ehe¬
leute änderte sich seit dem Verschwinden des
Cramms auffallend . Wir glaubten , sie hätten eine
Erbschaft gemacht.

Im Frühjahr 1904 machte sich ein Geruch be¬
merkbar, ols ob es im Speicher der Villa Schelhaas
brenne. Es strömte starker , weißlich gelber Rauch
aus dem Kamin . Tiefe Rauchentwicklung war nach
dem 22 . April . (Nach der Anklage fällt die Ermor¬
dung Cramms in die Tage nach dem 15 . März !)

Rechtsanwalt Bernstein beantragte , den Ge¬
richtsvollzieher Holstein in Hamburg kommissarisch
zu vernehmen über die Tatsache , daß der verschwun¬
dene Cramm ihm gegenüber gelegentlich einer
amtlichen Zustellung äußerte , daß er bon Hamburg
verschwinde und seiner Familie nichts mehr von
sich hören lassen werde und daß er seiner Familie
keinen Pfennig von seinem Vermögen zukommen
lassen werde. Das Gericht beschließt, die kommis¬
sarische Vernehmung des Zeugen anzuordnen .

Eine Reihe bon Nachbarn der Schelhaas 'schen
Eheleute bekundeten , daß sie im Frühjahr 1904
um Ostern heruin, starken Rauch aus der
Schelhaas 'schen Villa bemerkten , der
einen pe st illenzartigen Gestank ver¬
breitete und sich stark auf die Lunge legte. Es
war so ähnlich , als wie wenn glühendes Eisen auf
einen Pferdehüf gebracht würde. — Ferner wurde
durch eine Reihe von Zeugen erwiesen , daß Frau
Schelhaas bald nach dem Verschwinden des alten
Cramm großen Aufwand machte, was bei der Frau
bei ihrer bis dorthin zur Schau getragenen ein¬
fachen Weise auffiel.

Interessant
ist die Vernehmung der Sachverständigen. Herd¬
fabrikant W a m s l e r deponierte, datz die Kamine
in der Schelhaas 'schen Villa einen guten Zug hat¬
ten, insbesondere die Fencrungsanlage unter dem
Waschkessel, sie ist 80 X25 groß. Fn der Feuerungs¬
anlage wurde ein Knochen gefunden, er wurde
in ein ^ eiiungspapier , das ebenfalls in der Wasch¬
küche gefunden wurde und dunkle Flecken anfwies ,
eingewickclt und der Staatsanwaltschaft über¬
sendet . Cs wurde eine Probe gemacht und 23 Pfund
Pferdefleisch in die Fenerungsanlage eingeschoben .
Schon nach einer Stunde waren Fleisch und
Knochen nahezu vollständig verbrannt . Es ent¬
wickelte sich ein intensiver Ranch , dessen Geruch die
um das Haus stehenden Neugierigen mit dem Ge-
stanke einer Seifensiederei verglichen haben. Tie
Ansicht des Sachverständigen geht dahin, daß es bei
rationeller Feuerung möglich' sei , in der Waschküche
des Schelhaas 'schen Hauses die zerstückelte Leiche
eines Menschen zu verbrennen und daß man den
sich dadurch entwickelnden Geruch durch vorheriges
Kochen der zu verbrennenden Teile abschwächen
kann.

Frau Scheibaas bat nach den Konstatierungen
dieses Sachverständigen um eine Erholungspause .

Letzte polt .
Laudtagsnachwahl in Bühl .

Bei der gestrigen Nachwahl für den verstorbenen
Abg . Lauck erhielt

Schmunk (Zentr .) 3705 Stimmen ,
Kaiser ( lib. ) 485 Stimmen .

Der Kreis ist sichere Z7ntrumsdcmäue .

Ve^einsanreiger .
Karlsruhe . (Grupre Mühlburaö Samstag den 24 . d .

abends V29 Uhr , im „ Rheinkanal" Mitgliederver¬
sammlung mit Vortrag über die russisäen Verhält¬
nisse, pe .-atten von einem russischen Parteigenossen.
Zahlreichen Besuch erwartet Der Lbiuann .

Beiertheim . Samstag den 24. Febr ., abends 8 Uhr
findet in der Restauration „ zum Schnaisjrrg " un¬
sere 21 'itgliederveriawmlung stait. Genosie Speck
wird über die Verhandlungen des Parteitags Be¬
richt erstatten. Wegen sonstigen wichtigen Be¬
sprechungen ermahnen wir unsere Miigt eder zu
zahlreichem Erscheinen . Auch Volksfreunbleier sind
willkommen . 720 Der Vorstand.

Hagsield . (Sozialdemokr. Verein ) Morgen Samstag
Abend 8 Uhr findet in der Kanne Monatsver >min «
lang statt. Die Mitglieder werden ers cht,

' vollzählig
zu erscheinen . 725 Der Vorstand.

Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts . ) Montag
den 28. Februar , abends 8 Uhr im „ Lamm" : Große
Narrensitzung, unter Mitwirkung sämtlicher Narren.
Narrenkappen obligatorisch und am Saaleingang er¬
hältlich. 721

Der Vorstand.
Durlach . (Deutscher Metallarbeiter - Verband, Verwal¬

tung Durlach. l Sanistag , den 24 . Februar , abends
halb 9 Uhr . findet im Gasthaus zum Lainm unsere
Mitgliederversammlung statt. Tagesordnung : Vor¬
trag . Krinsches zur Sozialgesetzgebung . Referent :
Albert Willi , Arbeitersekreiär . Ferner Anssiell ng
von drei Kandidaten zur Gewerbegerichtswnhl. Zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen ist notn-endig.

719 Die Ortsverwal ung.
NB. Von 6 Uhr ab ist die Bibliothek geöflnet.

Durlach . (Holzarbeitervcrband. ) Unsere Mitglieder¬
versammlung findet am Samstag den 24. d. Mts .,
abends 1

29 Uhr . im Darmstädtrr Hof statt. Die
Tngesordniing ist eine sehr wichtige und wird ins¬
besondere das Erscheinen der Durl .icher Kollegen
erwartet . 705 Ter Vorstand.

Daxlanden . (Sozialdemakr. Wahlverein.) Sonntag ,
den 25 . Febr ., mittags 1 Uhr , im Lcflal „ zur Sonne "
Mitgliederversammlu g . Tagesordnung : Stellung¬
nahme zur bevoi stehenden Bürgerausschufiwahl.
Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt notwendig.
70ü.n Ter Vorstand.

Mörsch . (Arbeiter - Wahlverei ». ) Sonntag den
25. Februar , mittags 1 Uhr im „ Lamm " Mitglieder¬
versammlung. Vollzähliges Erscheinen ist no ire cig.
7u4 Der Vorstand.

Pforzheim . (Freie Turnerschaft.) Zu dem am Sonntag ,
25 Februar , abends balb 8 Uhr. im Saale zum
Tivoli stattfindendenFaschingskränzchen n)it komischen
Vorträgen und Tanz ladet die Mitgl eder und deren
Angehöri en . sowie Freunde unserer Sacke zur zahl¬
reichen Bereiligung freundlichst ein . Maskenzcichen
obligatorijch und im Saale zu haben. 713

Das Komitee.
Freiburg . (Sozialdemokratischer Verein .)

Samstag den 24 . Februar , abends hnlv 9 Uhr Mit¬
gliederversammlung bei Santo . Tagesordnung :
1 . Beiprechung des Geschäftsberichts des Lebensbe«
dürinisveieins . 2 . Erhöhung der Beiträge auf nur
5 Pfg . pro Monat. Um zahlreiches Erscheinen btt .et
723 - Der Vorstand.

Lriefkakten der Expedition .
Abonnent Schiltach . Parteisekretär Emil Eich¬

horn, Sä .lofiplatz 15 .

verantwortlich für ben redaktionellenTeil : A. Weiß¬
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch ,
druckerei und Verlag de» VoUSfreund , Geck u. Eie,
sämtliche in Karlsruhe .
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Arbeilkr-Radfthrmerm Karlsruhe.
Samstag de» * 4 . Februar in den Lokalitäten der Restauration

Möhrlein 71ö

Washeu-Kränrehsn
Anfang Punkt 8 Uhr . Schluß nach 12 Uhr .

Obligatorische Rarrenabzeichen zu 20 Pfg . berechtigen zum Eintritt .
Freunde und Gönner find höflichst eingeladen.

_ Tie Kommission.

Karlsruher Athleteu-Gesellslhast
Zu dem am Samstag den 21 . Februar d. I ., abendS 8 Uhr ,

im Schrempp 'scheu Bierkeller , Beiertbeimer Aller Nr. 18, stattfindenden

Kostümhvänzchen mit Tanz
laden wir sämtliche Mitglieder nebst Familien -Angehörigen sowie Sports -
freimde und Gönner des Vereins mit der Bitte, zaülreich zu erscheinen
höfischst ein . 7 - 2

Zue Verteilung gelangen 3 Damen - und 3 Herrcnpreise .
Dies statt jeder besonderen Einladung.

Der Vorstand.
_ NB . Kopfbedeckung obligatorisch und am Eingang zu haben

Fastnacht Moutaa , den Äv. Februar ,

(firnlirs Minzs -Ksiijkll
mit äußerst reichhaltigem Programm in unübertroffener Vollendung, in den
sestlich dekorierten Raumen des Gasthauses zum

Bitter in Mühlbnrg
ausgcfühct von der vollständigen Kapelle der 1 . Russisch . Matrosen-Divifion
»Knüs Potemkiu" , Kapellmeister : Herr Iwan Mentenschuko .

Anfang 8 Uhr . Eintritt frei .
Es ladet zu zahlreichem Besuche freundlichst ein 712

Hermann l^ user .

( ZN0886

SoniitMüT den 25. Februar , vormittags
11 Uhr 11 Min ., im Colosseums -Saale musi¬
kalischer , deklamatorisch-equilibristischer

Trühschoppen.
Eintritt frei für jedermann.

Der Elfer -Rat : 7071
Kaller . Schneider .

WiiitrsiM „ jliiw iinsli“
, Jlfanljfim

Samstag den 24 . Februar 1906 :

WM- Sc tilachtpartie
freunde » d Bekannte freundlichst einladet 716

Karl Lanäsee iu« „Tivsli".

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an unserem

schweren Verluste sprechen wir allen unseren tiefgefühltesten Dank
s ans . 713

Karlsruhe , 22. Februar 1906.
Josef Geng .
Otto Geng .

3#

Fastnachts-Krapfen
flieht:

Krapfen -Wehl I, pr. a 17 , 5 tt 80 -4
Krapfen-Wahl 0, pr. tt 18 , 5 „ 85 -4
Krapjett-Wehl in 5 «-Handtuchsäckch . 05 ^

Schmalz :
gar. rein amerikanisches, a 50 4
„ „ deutsches, 00 -4

Wargarine, Süßrahm . „ 70 -4
55 und 65 4

Liter 60 ^

Aum Jülken der Krapfen :

?siaurenfett , pr . a
( ocosnustbntrer )

Zaehöl,

Melange -Marmelade , » 25 5 « - Ciiner 1. 25

Pflaumen - „ » 30 m . . 1. 40
Mirabellen « „ » 40 . . 1.75
Erdbeer - » » 50 . . r . 25

Hi, «beer » n » 50 . . 2 .25

Zwetschen -Latlverg « 22 zj
gar . rein, nur mit Zucker versüßt

empfehlen

? kmümsh » 6 0 .

G. m . b. H.
in den hkkttlltkll Karlsruher Nkrkauss-ktkU.

Festhalle Aarlrruhe .
Samstag , den S4 . Februar ISO « , abends 8 Uhr,

grosser Mssksnbaii
verbunden mit Prämiierung

der schönsten und originellsten Herren - und Damenkostüme im Gabenwert von 520 Mk.
I ( « Herren - u . 10 Damcnpreise , darunter je lOÖ Mk . bar als I . Herren - und
als I . Damenpreis ), sowie der schönsten u . originellsten Gruppen , jede aus mindestens
4 Personen bestehend (4 Geldpreise von 300 Mk . , ISO Mk ., 80 Mk . u . SO Mk.

Ball - und Konzert - Musik ,
ausgeführt von den vollständigen Kapellen des 1 . Bad . Leib -Grenadier -Regiments Nr . 109 , unter Leitung des Kgl.
Musikdirektors Herrn Boettge , des 1 . Bad . Feld - Art.-Negts. Nr . 14 und des 3 . Bad . Feld -Art.-Negts . Nr . 50, abwechselnd

unter Leilung des Kgl. Musikdirigenten Herrn Liese und des Stabstrompeters Herrn Schotte .
Nach der Nrkisvkrkilmig stach Nr. 1?) 1 Stande Pause.

— .. . — — PROGRAMM : — ---- - -
1 . Marsch : . Lustig bum, fröhlich bum" . . . . Liese.2. Ouvertüre zur Operette „ Pizue Dame' . . . Supps .
5. . Dort unten im Süden " . Amerikan . Fantasie . Middleton
4 . Polonaise : . Am Hochzeitsmorgen" . Lebede .
6. Walzer : . La Barcarolle " aus Hoffmanns Erzähl . Fetras .
6. nach Motiven der Operette . Der

Vogelhändler" . Zeller.7. Fantasie aus der Oper „ Carmen' . Bizet.
8 . Walzer : . Unter Palmen und Blumen' . . . Staßntz.9 . Salonstück : „Hän'el und Grethel " - . . Rüdiger-Kraftsdorf

10. Frangaffte nach Motiven der Operette . Die
Fledermaus ' . Strauß .

11. „Eine lustige Fahrt durch die musikalische Welt '
Potpourri . Laukien .

12. Mazurka : . La Czarine' . Gönne.
18. f .aneier : . The Geisha' . Jones .
14. Schottisch : . Rosette " . Millöcker.
15. Walzer : . Frühlingsluft " . Netterer.
16 Frnn ^ aise : „ Carmen" . Bizet.
17 . Polonaise : . Dresdener Hofball" . Schröder.
Die mit gerade « Nummern bezeichneten Stücke werden von der Grenadier -Kapelle , die mit « n

zeichneten werden von de« Artillerie -Kapellen gespielt .

18. Walzer : „Cspana" . . . .
19. Rhemländer . Schneeblumen
20. Frair ^ nise : . Die goldene Märchenweü'
21 . Polka : „ Die Afri'areise" . . .
22 . Mazurka : . Hand in Hand" . .
23 . Walzer : „Luna" .
24. Lancier : „Mamsell Angot" .
25 . Mazurka : „Der erste Liebestraum '
26 . Walzer : . Elfenreigen" . . . .
27 . Franchise : . Herminen' . .
28 . Schottisch : „Herz Dame" . . .
29 . Rheinländer : „ Ungarisch " . . . .
30. Lancier : „Vis-ä-vis“ . . .
31. Walzer : „Wiener Bürger " . . .
32. Mazurka : „ Die Libelle " . . .
33 Fran ^aise : „ Amor an Bord"
34 . Galopp : . Schlittenfahrt " . . .

er « e»

, Waldteufel
. Liese.
, Bert ».
, Supp «.
, Satan «.
. Linke.
, Lecocg.

Dellinger.
> Gungl
. Jvanovici
. Fahrbach.
. Hirse.

Faust.
Ziehrer,

i Fahrbach.
> Sullivau .
, Ball .

Nummer « be-

Eintrittskarten im Vorverkauf für die Person zu 3 Mk . sind von Mittwoch den 21. Februar bis Samstag den 24. Februar '
abends 7 Uhr, zu haben bei :

Herrn Kaufmann F . Kiihucl , Durlacher Allee 4,
, . Eduard Flüge . Kaiserstraße 51 ,
. Hofsäckler K. Frey , Kaiserstraße 99,
„ Kaufmann A. Stanffert «P . E. Küter 's Detail ) , Kaiser¬

straße 113 , Ecke Adlerstraße,
. . I . Kiffel , A. L. Becks Nächst, Kaiserstr. 150,
m r N . H . Dietrich , Kaiserstraße 177,

Herrn Kaufmann A . Lindenlaub , Kaiserstraße 191,
. G . Schneider , Kaiserstraße 207 ,

Hoflieferant W . L . Schwab Rachf ., Amalienstraße 19,
Kaufmann Chr . Wieder , Kriegstraße 3 a,

, A . Steinmann , Werderstraße 42,
. Fritz Reis , Luisenstraße 68,

Hofposamenteur Fr . Betsch , Kaiser - Allee 61 und
Amalienstraße 22.

2 Mk . 50 Psg . für die Person.
. , E . Dahlem «»«, Kaiserstraße 185,

Kaffcnpreis am Ballabend in der Festhalle
Karten zu 3 Mk . 50 Psg . für nummerierte Balkon - und Galerieplätze (erfte Reihe) werden in beschränkter Zahl bei Herrn

Kaufmann E . Dahlemanu , Kaiserstraße 185, abgegeben.
Das Rauchen Ist im Ballsaal sowohl vor wieSaal- und Qalerie-Oeffnung

um 7 Uhr abends.
Eingang in de -> Saal

durch den Garderobebau rechts voni Hauptportal ,
zur Galerie auf den neuen Galerietreppen rechts und

links vom Hauptportal ,
für Gruppen nur durch das Hauptportal .

In den Ballsaal ist der Zutritt nur im Masken¬
kostüm oder Hnll * n *iis gestattet .

Eine Maskeugarderobe befindet sich im Garderobebau.
Das Garderobegeld beträgt 20 Pfg . für zur Abgabe

kommende Gegenstände.
Programme sind zu 10 Pfg . das Stück

am Saaleingang zu haben.

nach der Panse strengstens untersagt .
Ebeiiso ist das Wersen mit Papierschlange »,

Konfetti « . dergl . in den Ballräumen polizeilich
verboten .

Das Boransbelegen von Tischen und Stühlen in
den Ballfälen ist nur mit

Zustimmung der Ballkommisfion gestattet .
Kindern im schulpflichtigen Alter wird der Zutritt zu
den Ballsälen — auch in der Darstellung von Gruppen¬

bildern — nicht erlauvt
Das Mitsühren von Pferden und Hunde «

ist unstatthaft.
Gruppen , welche in die Preiskonkurrenz kommen

-r wollen , müssen spätestens « m 10 Nhr i« Ballsaale
anwesend sein

Kontrollmastregelu : Die an den Eintrittskarten befindlichen Abschnitte werden beim Betreten der Ballräumlichkeiten von
dem Aufsichtsperson «! abgetrennt und zurückbehalten ; bt Karten se bst sind von den Inhabern sorgfältig aufzubewahren, da sie bei
einer stattfindenden Kontrolle als Ausweis zu dienen haben. Wer ohne Karte betroffen wird , hat Ausweisung zu gewärtigen . Bei
vorübergehendem Verlassen der fle 'tballe wolle man sich von dem Äufsichtspersonal einen Abschnitt verabfolgen kaffen, da nur gegen
dessen Rückgabe der Wiedereintritt gestattet ist. 334 2

Todesanzeige .
Freunden und Bekannten mache die schmerzliche Mitteilung ,

daß mein rreubesorgrer Gatte 717

Isbanir Aeek
im AVer von 38 Jahren Donnerstag früh 9 Uhr nach längerer
Krankheit verschieden ist.

Pforzheim den 22. Februar 1906 .
Luise Kech ßfb. Säuberlich.

Kehl Kehl (ohne Aufschlag)
I Psd , « Pfg . , 8 Pfd . « 5 Pfg . , 1 Pfd, 18 Pfg . , 8 P,d ,

SO Pfg. , 1 Pfd . 20 Pfg . . 6 Pfd . Mk. 1 .—.
Zwetschgen, garant . neue bosn. türk.

per Pfd. «« , 85 und 30 Pfg.
Dampfäpfel, Ia. Ware per Pfund 55 Pfg-
Aprikosen per Pfund 55 und 65 Pfg.
Bnnschnitze , Murgtbäler Pfund 28 Pfg-

Mischobst, sehr beliebt per Pfd . 25 u . 35 Pfg.
Feigen per Pfund 20 Pfg.

Amerik. Apfelschnitze P d 40 u . 53 Pfg
Emil Buch er er , ^

in den b, kannten P ' rknufsstkllen .
iu u

kostet das Einsetzen einer neuen Feder
ul Oelen der Uhr 1 . 00 1R„ Reinigen
und Reporte: ea 1 .50 M . Rei . »gen .
Reparieren und neue Fe. er 1 .20 M.
Glas 30 Plg . Z iger ,» SO Psg.
Ubrschlüfiel 5 Pfg. — Regulateure.
Waas» and We er llhre» br»»eat,pr .

B« eingeriü te ' t
Sbezial -Revaratnrwerkstätl »

fix >: hrr» j der >rl
Auch »e»e Uhren t» alle» Prttslage».
J ela. Itä ^ er , Ui^xsu. 11. 1L

709Empfehle mein

Wasch - nni) Mgllatlchiifl .
Eine Kart« genügt, dann wird die
Wäsche gedokt n . w eder gebracht

Fron Blieüle . Esienweinsir. 24.

killt brtg . Kikfkllhllki
nebft 4 halbgewa -biene» Junge» find
preiswert z» verlaniea. Z» ertragen
in der » irflchart zum ^Bntzntzns "
in Kntslt » « - ».

Abschlag .
Nur für die Tage bis inkl. 28 . Februar r

garantiert rein amerikanische »

0 50 4
empfehle« 7M2

Tfannkneh « e°.
m . b. H.

i« ln brkanalm Karlsrshkr iJnkanfegrllr«.

686.2
Karsrshe.

Die Herstellung des
Schornsteins

für die Dampfkefielanlage des neuen
flädt. Kra kendauies soll im We t
der öffentliche» Ausschreibung ver¬
geben werde»

Bedingungen , AngebotKiormulore
und Zeichnungen , welche nach aus¬
wärts mchl versandt werden , liegen
während der Dienststunde» beim
städt Hochbau»urt. Ratdaos 2. Ober»
geichoß. Zimmer l ls . zur Einsicht aus.

Angebote find bis znm Donners -
tag den 8 . März ds . Js . , nach¬
mittags 5 Uhr » de» Schluß der
Ausschreibung däselbü «tn^ureude»

Karlsrub , de» 20. Februar 1904.
Stabt . Hachüanam«.

Wäsche
zum waschen und bügeln wird a»
genommen

Luisenstraße 0 , 8. St .

Viwilv fornr Ollomtt
gut grarbettet billig zu berkanse- '
E . Lchner » Tagezier. Schützeaftr . &

Klask Änüiijr
»am (Baten das Beste

R . Fahr , f |
SS Kranenstrabe M .

®*fo
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